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Dentfälaud 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
13. Sitzung des Reichstages. (2. April.) 

12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, Dr. Leonhardt, Fäuflle, 
v. Frieſen, v. Mittnacht, Stephan u. A. 

Zur erſten und zweiten Berathung ſtebt der von den Abgg. Lasker, von 
Bernuth, v. Stauffenberg, Fürſt Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Friedenthal, 
Miquel und Herz eingebrachte, von allen liberalen Fractionen unterflüßte 
Geſetzentwurf, an die Stelle der Nr. 13 des Art. 4 der Reichsverfaſſung 
bir die der Beaufſichtigung ſeitens des Reichs und der Geſetzgebung deſ⸗ 

elben unterliegenden Angelegenheiten unter 16 Nummern aufzählt und 

deſſen Nr. 13 alſo lautet: „Die gemeinſame Geſetzgebung über das Obliga⸗ 
tionsrecht, Strafrecht, Handels- und Wechſelrecht und das gerichtliche Ver⸗ 
fahren“) die nachfolgende Beſtimmung treten zu laſſen: „Die gemein⸗ 
ſame Geſetzgebung über das geſammte bürgerliche Recht, das 
Strafrecht und das gerichtliche Verfahren.“ 

Abg. Lasker: Ich werde zur materiellen Begründung meines Antrags 
heute nur wenig anzuführen brauchen, da die ſachlichen Gründe, welche ihn 
in den früheren Jahren rechlfertigten, heute ſchon ſo allgemein verſtanden 
werden, daß nur noch die entſchiedenſten Gegner der Rechtseinheit ſich nicht 
von ihnen überzeugen laſſen. Eine erhebliche Verbeſſerung habe ich zu 
meiner Freude auch in dieſem Punkte wahrgenommen. ne vorigen Jahre 
wurde der Gegenſtand unſeres Antrages — wie ſoll ich ſagen — gebraucht 
oder mißbraucht zur politiſchen Agitation. Man hat den Antrag hinge⸗ 
ftellt, als ſei er darauf berechnet, die kleinen Staaten zu mediatiſiren, ihre 
Selbſtſtändigkeit zu untergraben, das Preußenthum herauf zu beſchwören 
u. ſ. w. Solchen Redensarten brauche ich hier im Reichstage keine Erwide⸗ 
rung mehr zu Theil werden laſſen, da dieſe Bewegung bereits abgenommen 
hat, und ſich nicht mehr politiſches Capital daraus ſchlagen läßt. Heute 
find auch die Gegner gezwungen, weun es ſolche im Haufe noch giebt (Abg. 
Win dtborſt⸗Meppen: Ja), ihre Gegengründe etwas ſachlicher einzurichten. 
Da ich fie wirklich nicht ahnen kann, jo werde ich die Replik nicht antici- 
piren, ſondern nur einige in früheren Debatten gefallene Nebeneinwendun⸗ 
gen in Betracht ziehen, welche über die Tendenz unſeres Antrages Zweifel 
anregen möchten. { 

Während von der einen Seite der Zuſammenſturz aller kleinen Staaten 
aus der Annahme dieſes Antrages prophezeit wird, hat man, ſeitdem dieſes 
Mittel nicht mehr verfängt, den Antrag für rein theoretiſch erklärt, der 
praktiſche Folgen gar nicht habe und höchſtens negativ wirkend die Rechts⸗ 
thätigkeit in den kleineren Staaten lahm legen werde. Nun, wir meinen, 
daß dieſer Antrag, der als Competenzantrag immer nur formaler Natur 
fein kann, ſofort materiell ausgefüllt werden muß. Sowie verſelbe durch 
das Votum dieſes Hauſes und die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung des 
Bundesrathes Geſetzeskraft erhalten hat, wird es unſer Wunſch ſein, daß 
dann ſofort an eine wirkliche Ausarb itung eines bürgerlichen Geſetzbuches 
gegangen werde, und dann werden Sie den materiellen Inhalt zu der for⸗ 
malen Berechtigung haben, welche eben die Competenz geben ſoll. Auch iſt 
es nicht richtig, daß durch das bürgerliche Geſetzbuch die Thätigkeit in den 
Einzelſtaaten lahm gelegt werde; denn dies iſt das unbeſtrüttene Verhältniß 
zwiſchen der Compeſenz des Reſches und der der Einzelſtaaten, daß in allen 
Materien, über welche das Reich feine Competenz noch nicht ausgeübt hat, 
die Einzelſtagten Geſetze geben dürfen, ſelbſt wenn die Competenz dem Reiche 
angehört. So haben wir in Preußen vor ganz kurzer Zeit ein Strafgeſetz 
eingeführt, obſchon das allgemeine Strafgeſetzbuch diejenigen Materien zu 
Gunſten des Reichs erſchöpft, welche bisher dem Strafgeſetzbuch einverleibt 
waren. Es iſt dabei angenommen worden, daß das Reich zwar competent 
ſein würde, derarlige Strafmaterien zu behandeln, daß es dies aber bisher 
nicht geben habe und daher die Competenz der Ginzelitaaten noch gültig 
ſei. Die nationalſte Partei hat dagegen keinen Miderſpruch erhoben, der⸗ 
ſelbe iſt vielmehr von ſolchen Seiten gekommen, welche der Competenz des 
Reiches nicht ſehr günſtig zu ſein pflegen. Es iſt alſo nicht zu fürchten, daß 
diejenigen, welche jetzt die Competenz⸗Ausdehnung ſo dringend unterſtützen, 
ſpäter dazu beitragen werden, das Reich in dieſer Beziehung lahm zu 


legen. 

Es iſt ferner der Einwand gemacht worden, daß ja nicht das ganze 
bürgerliche Recht in das Geſetzbuch hineingedrängt werden könne, daß ja ſo 
viele Provinzial⸗ und Statutarrechte den Einzelſtaaten überlaſſen werden 
müßten. Nun, es iſt wirklich unter uns allen die Meinung geweſen, daß 
wir hier in die kleinſten Luken propinzieller Anordnungen und Statuten 
eindringen wollen. Wir haben das Beiſpiel der Competenz in Preußen und 
in den andern Staaten, in denen ja jo viele Materien uncebificirt geblieben 
ſind und vermuthlich auch künftig nicht unter die allgemeinen Geſichtspunkte 
gebracht werden, weil die Gewohnheit des Volkes dafür Partikularrechte er⸗ 
fordert. Aufgabe der Regierungen wird es ſein, vor dem Einbringen des 
Eivilgeſetzbuches Vorarbeiten darüber anzustellen, was etwa nicht geeignet 
iſt, durch Reichsgeſetz regulirt zu werden. Dauach Ausnahmen zu Gunſten 
ſolcher Materien zu machen, iſt unmöglich, weil wir alsdann in Schwierig⸗ 
keiten hineingerathen, wie im vorigen Jahre, wo die Herren Juſtizminiſter 
von Baiern und Würtemberg Zeugniß ablegten, daß eine Ausſonderung 
ſolcher Materien nicht möglich iſt, ohne ſich in Widerſprüche und Unklar⸗ 
heiten zu verwickeln und die Competenz des Reiches zu verdunkeln, was das 
gefährlichſte iſt. — Auch eine zweite Betrachtung zeigt, wie innerlich noth⸗ 
wendig eine Materie des Rechtslebens die andere nach ſich zieht. Wir ver⸗ 
handeln jetzt über ein gemeinſames Prozeßrecht, deſſen Krone doch offenbar 
der gemeinſame oberſte Gerichtshof iſt. Nun ſtellen ſich aber ſchon jetzt 
Schwierigkeiten heraus, welche Arten von Rechten dieſem Gerichtshof zuge: 
wieſen werden ſollen, und dieſer Punkt wird bis zur Rechtseinheit ſowohl 
von den geſetzgebenden Factoren als den ſpätern Mitgliedern des Gerichts⸗ 
hofes mit einigem guten Willen überwunden werden müſſen. 5 

Verſchiedene Vorſchlage find bereits gemacht, und es zeigt ſich dabei die 

Schwierigkeit, die richtigen Grenzen zu finden, wenn nicht die Compe lenz 
ganz allgemein werden ſoll. Wird fie das aber, welche Schwierigkeiten ſtellen 
ſich dann mit dem vielzerſplitterten Recht heraus, wenn das alles einem 
einheitlichen Collegium überwieſen werden muß! Der Prozeß wird den beſten 
Beweis geben, daß die formelle Ausübung des Rechts von der materiellen 
Rechtseinheit ſich ſchwer trennen läßt. — Die günſtigſte Förderung, die 
unſer vorjahriger Antrag erfahren hat, beſteht darin, daß die Landesvertre⸗ 
tungen größter Bundesſtaaten ſich mit aller Entſchiedenheit und großer Ma⸗ 
jorität für feine Annahme ausgeſprochen haben. Damit ift das beſte Zeug⸗ 
niß gegeben, daß die Beſorgniſſe, die gewiſſermaßen vormundſchaftlicher Seite 
ſelbſt im Reichstage für das Beſtehen der Einzelſtaaten laut geworden find, 
durchaus unbegründet waren. Denn das werden Sie zugeben, daß die 
Landtage in Dresden und Stuttgart auch ſehr wohl willen, was zur Fort⸗ 
dauer ihrer Staaten tauglich iſt und was nicht, und daß die große Majorität 
beider Vertretungen vor dem Vorwurf ſicher iſt, daß fie die Exiſtenz der 
Eimelftaaten aufs Spiel ſetzen wolle, und fo ergreife ich denn wie eine Art 
Zufall, den neuen vor mir ſitzenden Collegen Hrn. v. Varnbüler, der ja 
auch dem Beſchluſſe zugeſtimmt hat, daß die Reichscompelenz ausgedehnt 
werden ſoll und ſteht er etwa auf irgend einer Seile des Hauſes in dem 
Verdacht, daß er etwas thut oder zulaſſen will, was die Exiſtenz des Staates 
Württemberg in Frage ſtellen könnte? (Sehr wahr! links.) Dies ift ſchon an 
ſich ein ſehr günſtiges Beiſpiel, und Io find es nicht allein die techniſch ges 
nannten nationalen Parteien, welche dem Antrage zugeſtimmt haben, ſon⸗ 
dern Anhänger aller Art, die national genannt werden dürfen, weil ſie das 
Intereſſe und die Wohlfahrt der Nation überall vorurtheilslos erwogen und 
dem Reiche geben, waz des Reiches iſt. 

So haben ſie denn erwogen und zwar unter der wohlwollendſten Hal⸗ 
ug derjenigen, die in jenen Verſammlungen die Regierungen zu vertreten 
baben, daß die deutſche Natien in der That der Nechtseinheit bedarf und 
haben ihr Votum demgemäß abgegeben. Diele Verhandlungen in den 
meiſten deutſchen Staaten laſſen hoffen, daß der Bundesrath endlich einmal 
1 dem Antrag klare Stellung nehmen wird. Dankbar iſt anzuerkennen, 
daß 5 Bundesrath den Antrag in der Zwiſchenzeit nicht formell abgelehnt 
550 Reie legislatoriſch find wir auch nicht weiter gekommen und es wird 

a eichstage beit erwünſcht fein, vor Beendigung feiner Exiſtenz zu er⸗ 
5 ane in wie weit das Schickſal dieſes Antrages geſichert ıft. Dem intel⸗ 

genten Theile unſerer Bevölkerung in feiner überwiegenden Mehrheit gilt 


die deutſche Einheit erſt, wenn auch die Rechtseinheit im weiteſten Maße 
erobert ſein wird als voll und ganz erreicht. Auf mich hat der Art. 4 der 
Reichsverfaſſung immer nur den Eindruck eines großartigen, aber immer⸗ 
hin verſtümmelten Torſos gemacht, und von allen Wünſchen auf Fortbil⸗ 
dung der Verfaſſung haben wir flet3 den der Ausdehnung der Reichscom⸗ 
petenz auf das geſammte Rechtsgebiet als den dringendſten bezeichnet. Die 
Annahme des Antrages giebt noch keinen Abſchluß gegen eine zukünftige 
und organiſche Entwickelung, aber jedenfalls würde das Gefühl einer in der 
Mitte ſtehen gebliebenen Entwickelung bei uns nicht mehr vorhanden ſein. 
Es iſt das alſo kein Beweis, daß wir nach Erreichung dieſes Reſultates 
etwa hungrig würden, andere Gegenſtände gleichfalls unter die Reichscom⸗ 
petenz zu bringen. Dem ſtehen unſere loyalen Erklärungen ſeit dem erſten 
Tage der Verfaſſungsſchöpfung bis heute entgegen. Gelingt es uns aber, 
in der letzten Seſſion des erſten deutſchen Reichstages, eine Erfüllung der 
brennenden und idealen Bedürfniſſe der Nation zu oe jo kann der 
Reichstag mit gutem Bewußtſein ſein Mandat ausleben laſſen, — mit dem 
Bewußtſein, daß neben den vielen Laſten, welche er für die Bedürfniſſe des 
Vaterlandes bewilligt hat, er auch für die idealen Bedürfniſſe einen ohne 
Laſten gewährten Fortſchritt mit nach Hauſe gebracht hat. Ich hoffe, daß 
Sie heute mit größter Mehrheit dieſes Votum bekräftigen werden, und daß 
der Bundesrath dieſer Mehrheit in Zukunft und ſelbſt in dieſer Seſſion 
ſich nicht mehr entziehen wird. (Beifall.) 

Präſident Delbrück: Der im vergangenen Jahre von Ihnen ange⸗ 
nommene Antrag des Herrn Vorredners und ſeiner Genoſſen, der Ihnen 
heute wiederum zur Berathung vorliegt, iſt im Bundesrath wiederholt Ge⸗ 
genſtand der Verhandlungen geworden. Die bei dieſen Verhandlungen her⸗ 
vorgetretenen Schwierigkeiten haben im Laufe des letzten 10 einen Ab⸗ 
ſchluß der Sache nicht geſtattet, gegenwärtig ſind fie indeſſen jo weit über⸗ 
wunden, daß die begründete Ausſicht vorhanden iſt, es werde die in einer 
ſo wichtigen Frage gewiß wünſchenswerthe Einſtimmigkeit oder doch die ver⸗ 
faſſungsmäßig erforderliche Stimmenmehrheit für die in Rede ſtehende Ab: 
änderung der Verfaſſung in naher Zeit erzielt werden. (Beifall.) Die ber: 
bündeten Regierungen beabſichtigen in dieſem Falle gleichzeitig mit der Ver: 
kündung der Verfaſſungsänderung eine Commiſſion zu berufen, zur Aus: 
arbeitung eines bürgerlichen Geſetzbuches. (Lauter Beifall), indem ſie davon 
ausgehen, daß die Einheit des geſammten bürgerlichen Rechtes der weſent⸗ 
lichſte Zweck und das weſentlichſte Ziel des vorliegenden Antrages iſt. 
(Lebhafter Beifall.) 7 

Abg. Wilmanns: Nach dieſer Eröffnung vom Tiſche des Bundes: 
rathes freue ich mich im Namen meiner Freunde erklären zu können, daß 
wir unſer bisheriges Votum ändern, beſonders da von dem Abg. Lasker 
nicht eine ſofortige eingehende Geſetzgebung unter Ausſchluß der territo⸗ 
rialen verlangt wird. Wir wünſchen, daß es gelingen möge, ein einheit⸗ 
liches Geſetzbuch für das deutſche Reich zu Stande zu bringen, wie das 
preußiſche Landrecht, welches beſtimmte Materien der territorialen Geſetz⸗ 
gebung vorbehalten hat. Der Grund, weshalb wir jetzt dem Antrage zu⸗ 
ſtimmen, iſt lediglich ein Rechtsgrund. Die Verfaſſung des deutſchen Reichs 
beruht auf einem Vertrage der deutſchen Souveräne; die einzelnen Fürſten 
haben ſich vertragsmäßig derjenigen Hoheitsrechte begeben, deren Ausübung 
durch das Reich vom allgemeinen Intereſſe geboten iſt. Deshalb, glaube 
ich, haben die Souveräne auh einen Anſpruch darauſ, daß ihnen nicht noch 
weitere Opfer zugemuthet werden. Wenn ſolche Anträge auf Competenz⸗ 
erweiterung des Reiches Seitens der verbündeten Regierungen geſtellt wer⸗ 
den, dann fragen wir lediglich nach der Zweckmäßigkeit derſelben; werden 
fie aber aus der Mitte des Hauſes geſtellf, fo muß eine poſilive Nolhwen⸗ 
digkeit vorliegen, um uns zur Annahme zu bewegen. Daß dieſe Nolhwen⸗ 
digkeit nicht vorhanden iſt, geht aus der Beſchränkung hervor, die die An⸗ 
tragſteller ſelbſt bei der Motipirung gegeben haben, daß es nicht in der Ab⸗ 
ſicht liege, ſofort ein alle Materien des Civilrechts umfaſſendes Geſetz zu 
erlaſſen. Nachdem die Bundesregierung ihre Zuſtimmung erklärt hat, baben 
wir keine Veranlafjung, noch ferner irgend welchen Widerſpruch zu erheben. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Antrag Lasker feiert keute einen 
ſeltenen Triumph. Die Reichsregierung iſt nahe daran, ihn einſtimmig 
oder doch mit erdrückender Majorität anzunehmen, d. h. ſie 1 
den größten Schmuck der Krone, die Juſtizhoheit, zu den Füßen des An⸗ 
trags Lasker niederzulegen. (Heiterkeit links) Ich kann nur wüaſchen, 
daß dieſe Abdication zum Wohle des Vaterlandes gereichen möge. N bin 
der Meinung, daß ſich der Antrag viel weniger auf die Einheit des Rechtes 
bezieht, als vielmehr das Beſtreben hat, die Einzelſtaaten in ihrer Exiſtenz 
zu vernichten. (Widerſpruch links.) Ja, m. H., es kemmt nur darauf an, 
ob wir uns verſtändigen, was ſelbſtſtändig beißt. Wenn Sie einen Ver: 
waltungsorganismus mit einem erblichen Statthalter für einen Staat hal⸗ 
ten, der ſelbſtſtändig iſt, dann können Sie einſtweilen noch Recht haben. 
Ich kann einen Staat nur dann für ſelbſtſtändig erachten, wenn er das 
Geſetzgebungsrecht ganz hat. Mit der Annahme dieſes Antrages iſt un⸗ 
zweifelhaft die Mediatiſtrung der Einzelſtaaten ausgeſprochen, jo vollſtändig 
wie dies im Jahre 1806 geſchehen iſt; die jetzt anſcheinend ſouveränen 
Monarchen ſind vom 2. April 1873 ab in der Lage der Standesherren und 
über 20 Jahre wird das Haus Wittelsbach eine Stellung wie jetzt das 
Haus Hohenlohe einnehmen. Wegen dieſer politiſchen Bedeutung des An: 
trages habe ich ihm widerſtrebt, weil ich dafür halte, daß es im Intereſſe 
des beſammten deutſchen Vaterlandes liegt, die beſtehenden Staaten auf: 
recht zu erhalten, und weil es der deutſchen Geſchichte widerſpricht einen 
Einheitsſtaat zu machen, wie er jetzt unzweifelhaft gemacht werden ſoll. 
Wir ſind nunmehr auf dem Wege, den Frankreich vor uns genommen 
177 an ich fürchte, wir werden nicht weit hinter ſeiner Entwicklung zurück⸗ 

eiben. 

Eine gioße Zahl von Ihnen wird mich als ſchwarzſichtig bezeichnen, 
aber ich habe die Ueberzeugung, daß die Ereigniſſe mir Recht geben werden, 
wenn ich freilich auch keine Hoffaung habe, Zeuge davon zu ſein. Dieſe 
politiſche Seite beſtimmt mich Nein zu jagen, auch wenn alle Ja jagen. 
Was die angeblich alleinige Tendenz des Antrages betrifft, eine Rechtseinheit 
in Deutſchland zu bilden, jo bin ich der Anſicht, daß fie in Deutſchland 
wünſchenswerth iſt und ich habe meiner Zeit daran eifrig mitgearbeitet, zu 
der Zeit, als der Bundestag noch exiſtirte, aber namentlich die Herren 
Preußen hatten nicht Luſt mitzuwirken und alle meine Anträge wurden 
aufs Entſchiedenſte zurückgewieſen. Dieſe Rechtseinheit kann herbeigeführt 
werden, indem man von Fall zu Fall allgemeine Geſetze aufſtellt. Bei der 
Kodifikation haben die Einzelſtaaten nicht mehr mitzuſprechen, ſondern es 
wird durch die einfache Majorität des Bundesrathes und des Reichstages 
entſchieden. Wenn der Abg, Lasker meint, daß die Rechtseinheit ein Be⸗ 
dürfniß der Nation iſt, ſo ſtimme ich ſoweit damit überein, daß ich ſage, 
eine mögliche Einheit des Rechtes it wünſchenswerth. Ich betone aber 
das „möglich“ und da bin ich allerdings der Anſicht, daß die weiſen Selbſt⸗ 
beſchränkungen, die der geehrte Herr uns in Ausſicht ſtellt, nicht eintreten 
werden; wir werden, nachdem nunmehr die Schleuſen geöffget find, ſehen, 
wie die geſetzgeberiſche Triebkraft des Reichstages fort und fort arbeiten 
wird, bis Alles nach einer Schablone gemacht iſt. Ob die Zeit ſo außer⸗ 
ordentlich ruhig iſt für die Geſetzgebung, iſt mir einigermaßen zweifelhaft. 
Wenn ich die in neuerer Zeit g.ſchaffenen Gefetz: anſehe, muß ich mir 
jagen: die Zeit iſt zu wenig ruhig, die Verhältniſſe ſind zu wenig conſoli⸗ 
dirt, als daß man erwarten lönnte, es würde ein durchaus objectibes Geſetz 
gemacht werden. Wir werden in nächſter Zeit von dem Abg. Lasker rück⸗ 
ſichtlich eines wichtigen Theiles der Geſetzgebung in Beziehung auf das 
Aktienweſen, wahrſcheinlich eine ſehr herbe Kritik der bisherigen Erfahrungen 
zu hören bekommen und er wird zu der Coucluſion gelangen, daß die Legis⸗ 
lation auf dieſem Gebiete keine glückliche iſt. 8 

Das Geſetz vom 11. Juni 1870 änderte die Beſtimmungen des mit großer 
Ueberlegung ausgearbeiteten Handelsgeſetzbuches ab; gleichwehl iſt es noch 
nicht ausgemacht, ob ohne die abändernde Novelle nicht noch viel größere 
Mißſtände eingetreten wären. Ich glaube, daß die großen Bewegungen auf 
dem Gebiete der focialen Verhältniſſe zum guten Theile eine ſtarke Anre⸗ 
gung bekommen haben durch die wirthſchaftliche Geſetzgebung ſeit 1867. 
Nun iſt vom Abg. Lasker in Vorahnung der Erklärung des Präſidenten des 
Reichskanzleramtes geſagt worden, daß es zweckmäßig ſei, ſofort mit der 
Codification zu beginnen. Ich werde glücklich fein, wenn ich einen Codex 
für das bürgerliche Recht in Deutſchland erhalte, der gut gearbeitet iſt und 


ſchonend gegen die Gewohnheiten der einzelnen Volksſtämme verfährt. Die 


Verſuche, welche bis jetzt in Deutſchland auf dieſem Gebiete gemacht ſind, 
find nicht gerade hoffnungerregend und dennoch waren dieſe Verſuche immer 
auf einen kleinen Raum beſchränkt. Ich kann mir denken, daß die Com⸗ 
miſſton, welche in Ausſicht genommen iſt, zweckmäßigere Vorarbeiten liefern 
wird und inſofern begrüße ich ihre Niederſetzung herzlich. Aber ſoſort in 
kürzeſter Friſt einen Codex zu machen, der Gedanke will mir nicht gefallen 
dadurch wird die Specialgeſetzgebung überwuchert. Ich weiß ſehr wohl aus 
den Anſchauungen vieler einflußreicher Mitglieder dieſes Hauſes, daß es 
ihnen nicht um einen Codex als vielmehr darum zu thun iſt, durch den⸗ 
ſelben diejenigen Specialgeſetze hier zum Abſchluß zu_ bringen, die fie zu 
Haufe, niht zu Stande bringen können. Von den Abgg. Dr. Völk und 
Hinſchius haben wir bereits einen Geſetzentwurf über die Civilehe zu er⸗ 
warten. Dieſe Art der Specialgeſetzgebung finde ich durchaus nicht ange⸗ 
zeigt. Wenn der Abg. Lasker auf die Ausführungen meiner Freunde im 
preußiſchen Abgeordnekenhauſe bei Berathung der Kirchengeſetze hingewieſen 
bat, je wollten ſie nachweiſen, daß die Strafbeſtimmungen dieſer Geſetze 
nicht vereinbar ſind mit dem preußiſchen Strafgeſetzbuche. Ich will nicht 
unterſuchen, ob dieſe Anſicht im Abgeordnetenhauſe unter andern Umſtänden 
beſſer aufgenommen wäre. — Dies ſind die Gründe, welche mein abwei⸗ 
ſendes Votum erklären; es wird mich herzlich freuen, wenn ſie ſich in der 
Praxis als unbegründet herausſtellen. 


Abg. Dr. Braun (Gere): Der Vorredner hat den ſtolzen Ausſpruch 
gethan: Wenn auch Alle, ich werde nicht zuſtimmen; „etsi omnes, non 
ego*, ſagte Jemand, der ih an Berühmtheit mit ihm meſſen kann. Ich 
verzichte darauf, ihn zu überzeugen, denke aber ihn zu widerlegen denjenigen 
gegenüber, die unbefangen denken. Er ſagte: „Mit Annahme dieſes Anz 
trages legen die Einzelregierungen den ſchönſten Schmuck ihrer Kronen, die 
die Juſtizhoheit, zu Füßen des Antrages Lasker nieder. Ich verſtehe nicht, 
was er damit jagen will: Von der Juſtizhoheik iſt hier gar keine Rede, 
die Juſtizhopeit beſteht in der Ausübung der Rechtsſprechung, bier ift nur 
von der Geſetzgebung die Rede, die beiden Dinge haben nichis gemeinſchaft⸗ 
lich. Solche Worte haben eine Wirkung nur bei denen, die ſich auf ein 
Hoheitsrecht Etwas einbilden, ohne ſeinen Jahalt zu kennen. Daß fie 
darauf berechnet waren, darf ich mir nicht zu behaupſen erlauben. Er hat 
ferner von der Abdicalion der Einzelſtaaten gane das ginge gegen 
die althiſtoriſche Entwickelung. Wenn er unter althiſtoriſchen Zuſtänden den 
Particularſtaat in der trübſten Zeit unſeres Vaterlandes, im 17. Jahrhun⸗ 
dert meint, dann hat er Recht. Wenn man unter althiſtoriſchen Zuſtänden 
die glorreiche deutſche Kaiſerzeit verſteht, dann hat er Unrecht, denn damals 
lag die Geſetzgebung in der Hand des Volkes und wir haben eine wirkſame 
Reichsgeſetzgebung bis zur factiſchen Auflöſung des deutſchen Reiches durch 
den weſtphäliſchen Frieden gehabt; die Schöffen ſprachen Recht als Ver⸗ 
trauensmänner des Volkes und erſt ſpäter, als rechtsgelehrte Juriſten in 
Folge des Verfalles der Nationalkraft eintraten, bemächtigten ſie ſich der 
varticulären Rechtssprechung und zerſtörten damit die Integrität und Ein⸗ 
heit des deulſchen Rechts. Der Vorredner hat ferner geſagt, ein Staat ſei 
nur ſelbſtſtändig, wenn er die Geſetzgebung ganz habe; das iſt ja die Ne⸗ 
gation des deutſchen Reiches. : : 

Ich glaube, daß der gegenwärtige Zuſtand ſehr vielen Einzelſtaaten zum 
Vortheil gereicht und ihre Exiſtenz ſichert. Wenn ſich jeder Staat mit ſei⸗ 
ner Geſetzgebung berlapieln wollte, dann könnte überhaupt kein Völkerrecht, 
kein Vertragsrecht exiſtiren; meint der Vorredner etwa, daß durch dieſe bei⸗ 
den Rechte die Souberänität des Staats zerſtört werde? Das find die Con⸗ 
fequenzen feiner Deduction. Ferner ſollen die Einzelſtaalen mediatiſirt mer: 
den, wie 1806 die Standesherren; er überſieht dabei, daß im Jahre 1806 
ein auslänviſcher Eroberer die Mediatiſicung vornahm, daß fie durch die 
Fremdberiſchaft und während derſelben geſchah; und die Mediatiſtrung er⸗ 
folgte zu Gunſten ihrer bisherigen Standesgenoſſen. Damals handelte es ih 
uicht um ein Opfer an das Reich, denn es gab kein Reich. Wenn jetzt ein Monarch 
die Forderungen der Reichsgewalt anerkennt, ſo thut er es zur Befeſtigung ſeiner 
eigenen Exiſtenz und nie haben die deutſchen Throne ſicherer geſtanden, als 
ſeitdem ſie ſich nicht mehr weigern, die gemeinſamen Laſten für das gemein⸗ 
ſame Wohl zu tragen. (Beifall links.) Er ſagte ferner: „Das Haus Wit: 
telsbach werde daſſelbe Schickſal erleiden, wie das Haus Hohenlohe. Das 
Schickſal des Hauſes Hohenlohe fällt zuſammen mit jener unglücklichen 

eriode des Verfalls Deutſchlands. Das Haus Wittelsbach iſt abſolut ge⸗ 
ichert vor einem ſolchen Schickſale, weil es bereit iſt, die gemeinſchaftlichen 
Laſten mit uns zu tragen, wie es die großen Siege mit uns gewonnen hat; 
um ſo ſicherer iſt es, weil der Vertreter deſſelben aus freien Stücken die 
Hand bot, um die Würde des deutſchen Kaiſers wieder herzuſtellen und 
dieſem erhabenen Fürſten traue ich einen Widerſpruch zwiſchen ſeinen Hand⸗ 
lungen und Geſinnungen nicht zu (Beifall). Der Vorredner hat uns mit 
dem Schickſal Frankreichs, am Ende gar mit der Commune gedroht; das 
iſt ein beliebtes Teufelchen und Geſpenſtchen der Herren aus dem Centrum. 
Frankreich iſt dürch feine Centraliſation in Verfall gerathen; wir geben 
jedem Lande ſeine freie ungehinderte Verwaltung, den Provinzen Provinzial⸗ 
mittel und Rechte; wir haben durch die preußiſche Kreisordnung einen neuen 
Schritt auf dem Gebiete der Selbſtverwallung vorwärts gethan und man 
beſchuldigt uns der Centraliſationswuth? Ich glaube, daß wir bei der 
ae ee die 1871 gegründet worden iſt, ferner als jemals vom 

inheitsſtaat entfernt ſind; ſollte er eintreten, ſo wird er durch die Feinde 
des Reiches, die auf dem Wege der Liſt oder Gewalt feine Eriften; be⸗ 
drohen, nothwendig gemacht ſein. Wenn ein ſolcher Kampf muth willig 
heraufbeſchworen würde, würde die Möglichkeit eines Einheitsſtaates vor⸗ 
handen ſein; dann können wir aber mit Shakeſpeare ſagen: „O ſchültle 
nicht die blutig feuchten Locken, ich war es nicht, der das gethan“ Der 
Vorredner will Fall für Fall Geſetze machen, wenn ein guter Codex ihm 
geboten wird, will er ihn annehmen; früher beſtritt er die Codification. 
Er bedauert, daß die Einzelſtaaten majoriſirt würden; die Erfahrung ſpricht 
aufs Entſchiedenſte dagegen. Selbſt wenn weniger als 14 Stimmen im 
Bundesrathe dagegen waren, hat man in vielen Fällen die Sache vertagt, 
um nicht zu majorifiren. Der Vorredner hat ferner behauptet, wir können 
jetzt nicht ſolche Geſetze machen, die Zeit iſt zu unruhig; ja als die Freih its⸗ 
kriege vorbei waren, ſagte man, die Zeit iſt zu ruhig! (Heiterkeit) Eins 
von beiden können wir immer ſagen, alſo bleibt es beim Alten. Das iſt 
nicht für ein entſchloſſen vorwärts ſchreitendes Volk. Als bete noir, an 
welchem alle Mängel zu finden ſind, hat der Vorredner das Actiengeſetz 
hingeſtellt und dem Handelsgeſetzbuch eine Lobrede gehalten; ich glaube, 
wenn das Handelsgeſetz nicht eine Aenderung erfahren pätte, würden noch 
ſchlimmere Uebelſtände hervorgetreten ſein. 

Auf dieſem Gebiete experimentiren alle Staaten und es gilt nur Stoff 
zu ſammeln. Der Vorredner behauptet, es müſſe jeder Volksſtamm unge⸗ 
kränkt in ſeinem Rechte bleiben; durch nichts wird er mehr gekränkt, als 
durch die Partikulargeſetzgebung. Ich z. B. gehöre dem fränkiſchen Stamme 
an; dieſer wurde in Dutzende von Partikularſtaaten zerſchnitten und jeder 
ging nun toll darauf los, mit einer eben ſo fruchtbaren wie lebenzun⸗ 
fähigen Partikulargeſetzgebung das fränkiſche Recht zu zerſtören. Im Her: 
zogthum Naſſau und im Kurfürſtenthum Heſſen hat ſie aus dieſem gemein⸗ 
ſamen Recht einen wahren Rattenkönig, einen unentwirrbaren Weichſelzopf 
gemacht; die Rechtsanwälte haben in einer Denkſchrift Zeugniß von dieſer 
Confuſion gegeben. Es giebt fo viel verſchiedene ich winde ift die gar 
nicht einmal alle e find, und kein Menſch würde willen, was 
in ihnen ſteht, ſelbſt wenn ſie geſchrieben wären, daß nur Jemand um 
feine Liebhaberei an Curioſitäten und Antiquitäten zu befriedigen, die Fort⸗ 
dauer eines ſolchen Zuſtandes wünſchen kann; daß er damit einem Volks⸗ 
bedürfniß entſpricht, leugne ich auf das Allerentſchiedenſte. Der Vorred , 
ner hat mit einer anerkennenswerthen Offenheit erklärt, er nehme den An⸗ 
trag nicht an, weil er ein Geſetz über die Civilehe fürchte. Ich glaube, 
daß man fi durch Idioſynkraſte gegen einzelne Punkte der Geſetzgebung 
nicht verleiten laſſen ſollte „Nein“ zu ſagen. Ich wünſche, daß es ge⸗ 
lingen wird, für Deuiſchland eine allgemeine Geſetzgebung zu Stande zu 
bringen; der Glaube iſt allerdings dazu erforderlich. Sanctus amor patriae 
dat animum; unter patria perſtehe ich nicht das Welfenreich, ſondern das 
glorreiche deutſche Reich. (Beifall links) | — 5 

Abg. Mohl (gegen den Antrag): Der All Juſtizminiſter 
hat ſich allerdings für eine Codification des Rechtes ausgeſprochen, aber dabei 
zugleich eine Reihe von Materien genannt, die der Geſetzgebung der Einzel⸗ 
ſtaaten nicht entzogen werden ſollen: das bäuerliche, das Familien⸗, das 
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Erb⸗ und Hypothekenrecht. Es find alſo höchſt wichtige Rechts⸗Gebiete vor⸗ 
23 behalten geblieben, deren Erhaltung weder in dem Antrage ſelbſt noch durch 
die heutigen Vertheidiger des Antrages irgend wie gewahrt wird. 
BES bg. Gneiſt: Wenn jemals ein Antrag auf altbiftorifhem Boden 
ſtand, fo iſt es dieſer. So lange ein deutſches Reich beſtand, war es gar 
nicht anders zu denken als mit einem gemeinſamen Recht und mit einer 
geſetzgebenden Einheit. Freilich die Herrlichkeiten der Kronen, die der Abg. 
Windthorſt durch dieſen Antrag bedroht ſieht, die find ſehr unhiſtoriſch, die 
dagtiren erſt aus der Zeit des Rheinbundes her, wo das deutſche Reich in 
eine ganz unnatürliche Gruppe geſetzgebender Gewallen zerriſſen wurde. 
Seelbſt der deutſche Bund hat die Unnatur dieſer Zerreißung ſtets anerkannt, 
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er war nur zu ohnmächtig, dagegen anzukämpfen. Gerade die Mitglieder, 
die den föderalen Standpunkt einnehmen, müßten dieſen Antrag beſonders 
AuVnterſtützen, denn er iſt die einzig mögliche Lebensbedingung für die Selbſt⸗ 
ſſtändigkeit der Einzelſtaaten. Die Centraliſation wird gerade durch den 
Mangel einer einheſtlichen Geſetzgebung im Privatrecht bewirkt. Hätte der 
Abgeordnete Windthorſt als practiſcher Juriſt einmal die ganze Windroſe 


5 der Partikularxrechte, die im mittleren Deulſchland noch heute gelten, kennen 
gelernt, jo würde er mit mir überzeugt fein, daß eine heilſame Entwickelung 
uünſeres deutſchen Juriſtenſtandes dadurch bedingt ift, daß endlich dieſe über⸗ 
wuchernde Schmarotzerpflanze der Partikargeſetzgebung abgeſchnitten werden 
muß. Die angedrohten Gefahren werden und können nicht eintreten durch 
Miederherſtellung des älteſten Organs, das wir in Deulſchland gehabt haben, 
nämlich einer geordneten, intelligenten gemeinſamen Geſetzgebungsgewalt, 
2 die gerade die Grundlage ſchaffen wird, auf der die berechtigte Verwaltung 
der inneren Selbſtſtändigkelt der Einzelſtaaten fortbeſtehen kaun. 5 
x Damit ſchließt die erſte Berathung und es wird ſofort in die zweite 
eingetreten. 5 1 5 
5 Abg. Ackermann erklärt zur Motivirung feiner Abſtimmung, daß die 
Gründe, die ihn und ſeine Freunde bisher abgehalten, für den Antrag zu 
ſtimmen, nunmehr fortgefallen ſind. Zt 75 , 
Abg. Dr. Dernburg: Ein beſonders wichtiges, hochpolitiſches Motiv 
für den Antrag muß für uns Alle in der Rückſicht auf das jetzt mit Deutſch⸗ 
land vereinigte Elſaß⸗Lothringen liegen. Ich kann Sie verſichern, daß die 
Verſchieden heit der Rechtszuſtände auf dem rechten und linken Rheinufer 
Keinen jo tiefen inneren Riß offen gelaſſen hat, daß wenn Sie von der einen 
bheſſiſchen Provinz in die andere kommen, Sie ein ganz anderes Land vor 
ſſich zu haben glauben. Wie wollen Sie denn die e Elſaß⸗ 
Leothringens mit dem Reiche jemals auf eine geſunde Grundlage bringen, 
wenn Sie nicht das Recht gemeinſam machen? Der Abg. Windthorſt be⸗ 
merkte, daß der 2. April ein ſehr bemerkenswerthes Datum für Deutſchland 
ein perde. Auch ich bin der Meinung, daß die beute gehörte Erklärung 
des Bundesrathes in weiten Kreiſen Deutſchlands mit hoher Freude und 
3 als glückliche Vorbedeutung begrüßt werden wird. a 
8 Abg. Reichenſperger (Krefeld): Wenn der Abg. Gneiſt hervorhob, 
daß die heutigen Throne und Thrönchen der Kleinſtaaten unhiſtoriſch ſeien, 
ſo müßte er doch gerade zu der Conſequenz kommen, daß ji 
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ie mediatiſirt 
werden mußten, aber er kommt natürlich wie immer zu dem gerade entge⸗ 
gengeſetzten Schluß. Ich bin allerdings der Anſicht, daß dieſer Antrag auf 
Mediatiſirung hinausläuft; doch das iſt zunächſt Sache der betreffenden 
Souveräne, für die ich mich bier beſonders zu erhitzen keine Veranlaſſung 
babe. Ich bin vurchaus kein prineipieller Gegner der Codificirung. Mein 
Grunpſatz iſt immer der geweſen: in necessariis unitas, in dubiis libertas. 
Die Frage dreht ſich nur darum, wo fängt das Eine an und hört das An⸗ 
dere auf. Es iſt dies eine rein praktiſche Frage, eine Frage des ruhigen 
Abwägens aller Verhäliniſſe und des legislatoriſchen Taktes. 
Ich würde daber dem Antrage ohne Weiteres zuſtimmen können, wenn 
mir nur erſt einmal ein Codex vorliegt. Aber ich ſegle nicht gern ins 
Blaue und Ungewiſſe hinein und kann nicht, wie es der Antrag will, im 
Voraus für jede mögliche Codificirung carte blanche machen. Es giebt 
nicht blos einen fürſtlichen, ſondern auch einen parlamentariſchen Abſolu⸗ 
ftismus und in dieſen will ich nicht einlenken. Man hat bei dem Jeſuiten⸗ 
geſetz die deutſche habeas corpus-Acte hier im Haufe in wenig Stunden 
zerriſſen, das war parlamentariſcher Abſolutismus. Der Abg. Braun be⸗ 
merkte, wir pflegten immer gewiſſe Popanzen oder betes noires aufzu⸗ 
leichten, ja er hat für gut befunden, uns Mitglieder des Centrums ſelbſt 
als betes noires hinzuſtellen; einen ähnlichen Gedanken hat der Abg Lasker 
früßer geäußert. Dieſer Vorwurf trifft eigentlich nicht uns ſondern unſer⸗ 
Wähler und ich muß darauf erwidern, daß unſere Wähler gewiß ebenſoviel 
AJntelligenz, Patriotismus und Kenntniß der Verhältniſſe des Landes beſitzen 
wie etwa die Wähler der Abgeordneten Wagener (Neuſteſtin) und v. Köller; 
man verſchone uns doch zukünftig mit ſolchen leeren Vorwürfen. Ich werde 
gegen den Antrag ſtimmen, es wird mich aber freuen, wenn Sie in Wahrheit 
Lein feſtes, die verſchiedenen Traditionen und Rechtsgewohnheiten der ver⸗ 
ſchiebenen deutſcheu Stämme rubig abwägendes und möglichſt berüdjichti- 
gendes allgemeines deutſches Geſetzbuch ſchaffen. 
5 Ein Schlußantrag wird angenommen; das Wort erhält noch als An⸗ 
ttragſteller ver Abg. Lasker: Die Debatte hat den günſtigſten Gang ge⸗ 
nommen, welchen ich prognoſticirte nicht in Folge einer Divination, ſondern 
in einfacher Erwägung des bisherigen Verlaufs der Sache. Gelbit der 
Vorredner hat ſich viel kühler und ſachgemäßer ausgedrückt, wie ſein Partei⸗ 
Genaſſe Windthorſt, der heute in der Tbat alle Lichter aufgeſetzt, wie Kaſſan⸗ 
Dita den Untergang Deutſchlands prophezeit und ſogar die Commune in die 
Debatte gezogen hat. — Dieſe Redeweiſe, dieſe Uebertreibungen, Prophe⸗ 
zeiungen des Allerſchlimmſten find ihm ja geläufig und ich glaube auch, 
daß er in Verſammlungen, in welchen die feinere Sprache unbekannt iſt, 
in einer Verſammlung unerfahrener Landleute z. B damit Eindruck macht. 
Hier aber im Parlamente fallen derartige Argumente völlig wirkungslos zu 
Boden und ich beachte ſie deshalb nicht weiter. Darin ſtimme ich Herrn 
Windthorſt bei, daß der zweite April ein bedeutungsvoller Tag für die 
Entwickelung des Reichs werden wird. Ich begrüße mit Freuden die Ab⸗ 
icht ber Reichs⸗Regierung, eine Commiſſion zur Ausarbeitung eines Civil⸗ 
Geſetzbuches niederzuſetzen; ich möchte fie nur noch bitten, ſoweit als mög⸗ 
lich den Geſchäftsgang zu beſchleunigen. Ich habe nichts dagegen, daß der 
Bundesrath, um die wün chenswerthe Einſtimmigkeit zu erzielen, feine de⸗ 
3 finitive Beſchlußfaſſung bis zur nächſten Seſſion verſchiebt, aber ich glaube, 
da ſich in der Zwiſchenzeit doch manche vorbereitende Schritte thun laſſen, 
woe z. B. vie Niederſetzung jener Commiſſion; daß das erlaubt iſt, wird 
ſelbſt Herr Windthorſt nicht beſtreiten, der wachſamſte Wächter der Compe⸗ 
lenz oder richtiger der Incompetenz des Reichs. Nachdem ſich nunmehr 
Bundesrath und Reichstag in guter und ſchöner Harmonie über einen Ges 
geenſtand befinden, der fie fünf oder ſechs Jahre beſchäftigt hat, iſt wohl 
ſchnelle Ausführung das Rathſamſte. — Der Antrag wird gegen das 
Centrum und den Abg Ewald angenommen. Diet, 
Ei, Es folgt die erſte und zweite Berathung des Antrags des Abg. Som⸗ 
bart und Genoſſen, den Art. 4 der 1 5 7 und Gewichtsordnung, welcher 
lautet: „Als Entfernungsmaaß dient die Meile von 7500 Metern“ aufzu⸗ 
eben. a 
; 1 Abg. Som bart führt aus, daß dieſe Sache ſchon mehrfach den Reichs⸗ 
dag beſchäftigt und daß ſich in dieſem ſowohl, wie im Bundesrath allge⸗ 
meine Uebereinſtimmung über das Irrationelle einer ſolchen Meile in einem 
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Ein Antrag auf Vertagung wird genehmigt; Abg. Graf Münſter 
ragt beim Präſidenten an, ob er vielleicht ſchon jetzt ſeine für die Oſter⸗ 


erien beabſichtigten Dispoſitionen dem Haufe mittheilen wolle. Der Prä⸗ 
ident erwiterk, daß nach ſeiner, von ſehr vielen Mitgliedern des Hauſes 
Unterſtützten Meinung die Oſterferien nicht unter vierzehn Tagen währen 
dürfen. (Zuſtimmung.) Er gedenke nun für die morgende Tagesordnung 
dem Haufe die zweite Leſung des Poſttaxgeſetzes und einige kleinere Sachen 
vorzuschlagen, für Freitag die Interpellation Lasker und dann die Ferien 
von Sonnabend den 5. bis Sonntag den 20. April währen zu laſſen. Es 
ſei ihm zwar mitgetheilt, daß wahrſcheinlicher Weiſe bis zum Sonnabend 
die zweite Leſung des Münzgeſetzes genügend vorbereitet ſein würde, um an 
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[Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
General der Infanterie z. D. von Bentheim, bisber General⸗Lieutenant 
und Gouverneur der Feſtung Metz, den königlichen Kronen⸗Orden 1. Klaſſe 
mit dem Emaille⸗Bande des Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Director der Berg⸗Akademie zu Berlin, 
Bergrath Hauchecorne, den Charakter als Ober⸗Berg⸗Rath mit dem 
Range eines Raths 4. Klaſſe; ſowie dem zum General⸗Secretär des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegiums deſignirten Dr. phil. Thiel den Charakter als Lan⸗ 
des⸗Oelonomie⸗ Halb verlieben. 

Am Gymnaſium in Neu⸗Ruppin iſt die Beförderung des ordentlichen 
Lehrers Dr. Ludwig Schneider zum Oberlehrer genehmigt worden. Am 
ebangeliiheu Gymnaſium in Glogau iſt der ordentliche Lehrer Adrian 
zum Oberlehrer befördert worden. Der ordentliche Lehrer Dre am Gym⸗ 
naſium in Kreuznach iſt zum Oberlehrer befördert worden. Der Lehrer 
Kieſel zu Breslau iſt als vierter Lehrer an dem evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminar zu Creuzburg OS. angeſtellt. 

Berlin, 2. April. [Se. Maj. der Kaiſer und König! 
nahmen geſtern Vormittag um 11 Uhr militäriſche Meldungen ent: 
gegen und ließen ſich ſodann vom commandirenden General des Garde⸗ 
Corps, Prinzen A. von Würtemberg, einen Vortrag halten. Aller⸗ 
höchſtdieſelben empfingen alsdann den Polizei⸗Präſtdenten und arbeiteten 
hierauf mit dem Chef des Militär⸗Cabinets. Mittags machten Se. 
Majeſtät mit Ihrer königlichen Hoheit der Großherzogin von Baden 
eine Spazierfahrt und dinirten um 5 Uhr bei den kronprinzlichen 
Herrſchaften. > 

Heute ließen ſich Se. Mojeſtät der Kaiſer und König nach Ent: 
gegennahme einiger milſtäriſcher Meldungen vom Civil⸗Cabinet Vor⸗ 
trag halten. Um 1 Uhr empfingen Allerhöchſtdieſelben den der kaiſer⸗ 
lichen Botſchaft zu Parts attachirten Major v. Bülow und fuhren ſpäter 
ſpazieren. Um 8 Uhr fand im Palais ein Diner von ungefäht 30 
Gedecken ſtatt. 8 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König beſichtigte geſtern mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin und Ihren königlichen Hoheiten dem 
Großherzog und der Großherzogin von Baden das Kaiſerin Auguſta⸗ 
Erziehungsſtift in Charlottenburg. Das Diner fand bei Ihren Ealfer: 
lichen und königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprin⸗ 
zeſſin ſtalt. Abends begleiteten die kalſerlichen Majeſtäten ihre hohen 
Gäſte auf die Eiſenbahn. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz] 
ertheilte geſtern Vormittag um 11 Uhr dem Grafen v. Königsmarck 
Audienz, nahm militäriſche Meldungen entgegen und empfing um 
12 Uhr eine Deputation, welche das Capital der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm⸗Stiftung für das deutſche Gewerbe⸗Muſeum überreichte. Um 
5 Uhr dinirten beide Majeſtäten und die großherzoglich badiſchen Herr⸗ 
ſchaften im kronprinzlichen Palais. Um 10 Uhr begaben ſich die kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften zur Verabſchiedung der großherzoglich badiſchen 
Herrſchaften nach dem Potsdamer Bahnhof. (Reichs⸗A.) 

S Berlin, 2. April. [Der Kronprinz in der Fiſcheret⸗ 
Ausſtellung. — Das Geſetz für die Unteroffiziere.] Heute 
Nachmittag 2 Uhr erſchien Se. k, k. Hoheit der Kronprinz in Be: 
gleitung ſeines Adjutanten und des Miniſters der Landwirthſchafts⸗ 
Angelegenheiten in der Fiſcherei⸗Ausſtellung, um perſönlich einer An⸗ 
zahl von Ausſtellern die denſelben von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ver⸗ 
liehenen Auszeichnungen einzuhändigen. Der Vorſtand und die 
Mitglieder des deutſchen Fiſcherei⸗Vereins empfingen den Kronprinzen, 
welcher die Herren in einem abgeſchloſſenen Raume der Au zſtellung 
um ſich verfammelte und eine kurze Anſprache an dieſelben hielt. Er 
drückte ſeine Genugthuung über die Ausſtellung und ſeine Freude über 
die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verliehenen Auszeichnungen aus und 
betonte, wie er das Zuſammenwirken Deutſchlands mit den übrigen 
Staaten, welche auf der Ausſtellung vertreten ſeien, auf dem Gebiete 
der Fiſcherei als ein ſchönes Zeichen der guten internationalen Be: 
ziehungen freudig begrüße und wünſche, daß die Ausſtellung allſeitig 
zur Hebung der Flſcherei beitragen möchte. Darauf verlas der Land⸗ 
wirthſchafts⸗Miniſter Graf Königsmark die Allerhöchſte kaiſerliche 
Urkunde, durch welche dem kaiſerlich deutſchen Vice⸗Conſul Pollen zu 
Scheveningen, dem k. ſchwediſchen Fiſcherel⸗ Intendanten v. Ahlen, dem 
Oekonomierath Amisberg zu Stralfund, dem Fiſcherei⸗Director Haak 
zu Hüningen, der rothe Adlerorden 4. Kl., den Fiſchern Dirk Syſan 
aus Scheveningen, Ehnaſt aus Schweden, Meulling aus Hlödenfee 
und dem Inſpector Stenzel das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
wurde. Dte letzigedachte Auszeichnung heftete der Kronprinz den In⸗ 
habern perſönlich an die Bruſt. Der Kronprinz verweilte längere 
Zeit in der Ausſtellung und unterhielt ſich mit mehreren Vereinsmit⸗ 
gliedern, namentlich mit dem Abg. Prof. Virchow, welchem er er⸗ 
freulicher Welſe verſicherte, er ſei mit feinem Geſundheitszuſtand durch⸗ 
aus zufrieden. — In den Motiven zu dem geſtern mitgetheilten Ent⸗ 
wurfe eines Geſetzes, betreffend außerordentliche Ausgaben für die 
Jahre 1873 und 1874 zur Verbeſſerung der Lage der Unterofficlere, 
findet ſich, anknüpfend an die gemeldeten Zahlen über die Abnahme 
der Unterofficlere, folgender bemerkenswerther Hinweis: bekunden jene 
Zahlen ſchon einen bedenklichen Mangel an Neigung zur Unteroffteier⸗ 
Carrière, fo wird in noch empſindlicherer Weiſe die Verminderung des 
qualitativen Werthes des Unterofficlerſatzes empfunden. Gerade von 
den tüchtigen Unterofſteieren geben viele den Dienſt auf, verlodt 
durch beſſere Ausſichten, die ſich ihnen anderweitig eröffnen, und gegen 
welche die gegenwärtige Exiſtenz eines Unterofſiciers in der That einen 
Vergleich nicht auszuhalten vermag; fie verlaſſen oft des lohnenden 
Erwerbes und der angenehmeren Lebens berhäliniſſe wegen die Truppe, 
obgleich ihr Herz an derſelben hängt. Dagegen müſſen Leute von 
zweifelhaftem Werthe bei der Fahne behalten werden, um überhaupt 
nur die nothwendigſte Anzahl von Unterofficteren für den Dienſtbetrieb 
zu beſitzen. Darunter leidet aber nicht nur unmittelbar die Aus⸗ 
bildung und Schlagfertigkeit der Truppen, ſondern es finkt auch das 
Anſehen der Unteroſſiziere bei den Vorgeſetzten und Untergebenen; die 
Diseiplin wird gefährdet und muß durch die Strenge der Geſetze auf⸗ 
recht erhalten werden in Fällen, wo die Achtung vor der Perſon hier⸗ 
für ausreichen ſollte. Tritt ein folder Zuſtand aber erſt ein, fo ſchreitet 
das Uebel rapide weiter, indem die guten Elemente mehr und mehr 
von der Kapitulation abgeſchreckt werden. Mit Beſorgniß ſehen des⸗ 
halb die Truppenführer der Zukunft entgegen und dringen auf Ab⸗ 
hülfe, die übrigens bei uns noch rechtzeitig kommt, wenn ſie bald und 
durchgreifend gewährt wied. Der Mangel der dazu erforderlichen Geld⸗ 
mittel hat dies bisher unmögſich gemacht; aber die Muttärverwaltung 
rechnet jetzt zur Befeitigung einer drohenden Calamität um ſo zuberſicht⸗ 
licher auf die Bewilligung derſelben, als es ſich dabei nicht allein um 
die Kriegstüchtigkelt des Heeres, ſondern auch um Lebensintereſſen der 
Wehrpflichtigen handelt. Durch das neue Geſetz ſoll dahin gewirkt 
werden, die dienſtliche und ſoclale Stellung der Unteroffiziere ſoweit 
zu heben, als dies nothwendig iſt, um ihnen auch unter den verän⸗ 
derten Zeitverhältnſſſen die zur Ausübung ihres Berufes erforderliche 
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Autorität zu ſichern, und als es- anderſeils zuverläſſig erſcheint, ohne 


fie ihrer eigentlichen Berufs⸗Sphäre zu entrücken. Eine weſentliche 
Vorbedingung für die Erreichung dieſes Ziels iſt aber neben der Sorge 
für die Zukunft der Unteroffiziere, die Gewährung einer dem wünſchens⸗ 
werthen Bildungsgrade entſprechenden materiellen Exiſtenz während 
ihrer Mililärdienſtzeit. Bei aller Fürſorge für das Wohl der Unter⸗ 
offiziere iſt es nicht möglich, dieſe Aufgabe ohne Aufwand exiraordf⸗ 
närer Geldmittel zu löſen und wird deshalb die Bewilligung derſelben 
auf das dringendſte befürwortet. 5 

D. R. C. [In Betreff der Braunſchweigiſchen Erbfolge⸗ 
angelegenheit] und des neuerdings bekannt gewordenen Arrange⸗ 
ments wegen der Regentſchaft hören wir, daß daſſelbe in hieſigen Hof⸗ 
keeiſen ſehr überraſcht hat. Namentlich aber erregt die Mittheilung der 
Zeitungen, nach welcher dieſe Angelegenheit unter Mitwiſſen des Kat: 
ſers Wilhelm geregelt ſei, allgemeine Verwunderung; es wird auf das 
Beſtimmteſte erklärt daß dieſe Mittheilung mindeſtens eine iruhümliche 
iſt, und daß derartige Verhandlungen, wie fie in den Zeltungen ge: 
meldet werden, weder ſtattgefunden haben, noch von Braunſchweigiſcher 
Seite hierzu Veranlaſſung gegeben worden iſt. ; 

[Berichtigung.] Hieſige Blätter melden, daß der früher aus 
Leipzig in das auswärtige Amt für Poſtangelegenheiten berufene 
Dr. Buſch jetzt penſionirt worden fe. Es liegt augenſcheinlich ein 
Irrthum vor; die Notiz bezieht ſich auf den Schriftſteller Dr. Moritz 
Buſch, welcher ſchon vor Eintritt des jetzigen Wirklichen Legations⸗ 
raths Dr. Aegidi für die Aufgaben der ofſitelöſen Pieſſe im auswärti⸗ 
gen Amte thätig war. f 

[Anna Böckler.] Das königliche Kreisgericht in Stettin macht be⸗ 
kannt, daß in der aus Anlaß des Verſchwindens der Anna Böckler, 
Tochter des Domainenpächters Böckler zu Treuen, daſelbſt eröffneten Unter⸗ 
ſuchung das gegen die dort verhaftet geweſenen Perſonen eingeleitete Ver⸗ 
fahren wegen Mangels an ausreichenden Beweiſen eingeſtellt worden 
und die Acten an die königliche Staatsauwaltſchaft zu Greifswald mit dem 
Auheimſtellen überſandt worden find, die Angelegenheit dort in foro de- 
lieti commissi weiter zu verfolgen. Dorthin find fortan alle auf die Anz 
gelegenheit bezüglichen Nachrichten und Mittheilungen zu adreſſiren. 

Krotoſchin, 29. März. [Entlaſſung.] Der Religionslehrer 
Licent. Wojciechowött am hieſigen Gymnasium tft vom Director auf⸗ 
gefordert worden, den kathollſchen Religions⸗Unterricht vom 1. April 
ab in deutſcher Sprache zu erthellen. Da er dies verweigerte, erhielt 
er ſeine Entlaſſung. (P. 3.) 

Braunsberg, 2. April. [Biſchof Krementz.] Ein im „Erm⸗ 
ländiſchen Paſtoralblatte“ veröffentlichtes Schreiben des Biſchofs Kre⸗ 
mentz an den Diözeſanclerus erklärt, daß der altkatholiſche Pfarrer 
Gtunert aus Königsberg der auf dem vaticaniſchen Coneil ausge⸗ 
ſprochenen Excommunicatlon verfallen ſei; gleichzeitig fordert der 
Biſchof den Clerus auf, daß derſelbe die Gläubigen vor jeder Ge⸗ 
meinſchaft in klechlichen Dingen mit Grunert warne. 

Labiau, 27. März. [Die Orthodoxie und der kaiſerliche 
Geburtstag.] Auch hier if, wie die „K. H. 3.“ mittheilt, in die⸗ 
ſem Jahre von dem hieſigen Pfarrer, der zugleich das Amt eines 
Schul⸗Inſpectors bekleidet, auffälliger Wriſe die übliche Feier des Gottes: 
dienſtes zu Ehren des kaiſerlichen Geburtstages unterlaſſen worden. 
Könnte der betreffende Geiſtliche für das Unterbleiben des Gottes dlenſtes 
ſich nun auch vielleicht dadurch entſchuldigen wollen, daß gerade auf 
den 22. der hieſige Wochenmarkt fiel, ſo iſt doch für den Ausfall der 
Schulfeier gar kein Grund vorhanden, daß man die Haltung des 
Pfarrers als einen paſſiven Widerſtand in Folge der unbequemen 
Kiechengeſetze auslegen muß. . 

Frankfurt a. M., 31. März. [Märzfeier.] Ueber eine geſtera im 
Saalbau ſtattgehabte Feier zur Erinnerung an die Märztage 1848 entnehmen 
wir dem Bericht der „Deutſchen Preſſe“ Folgendes: Der Verſammlung 
wohnten ungefähr 700 Perſonen, darunter Gäſte aus Mannheim, Mainz, 
Worms und Stuttgart bei. Den von Herrn Hörth verfaßten Prolog ſprach 
an Stelle des Herrn Barnay Herr Seyler aus Mainz. Die Feſtrede hielt 
Dr. Volger. Nach demſelben ſprach C. Meyer aus Stuttgart. Am 
Schluß der Verſammlung langte ein telegraphiſcher Gruß aus Hanau von 
der dortigen Verſammlung zur Feier der Märztage an, welcher von Dr. Prior 
ſofort telegraphiſch beantwortet werden ſollte Das betreffende Telegramm 
wurde jedoch dem Comité zurückgeſtellt mit der Weiſung, daſſelbe müſſe exit 
dem Telegraphen⸗Director zur Beurtheilung unterbreitet werden. — Abends 
fand ein Banket im Saalbau ſtatt, an welchem ungefähr 400 Perſonen 


teilnahmen. 
Deſterreich. 

Wien, 2. April. [Die Sitzung der ungariſchen Delega⸗ 
tion] wurde heute von dem Präfidenten Majlath mit einer längeren 
Rede eröffnet, in welcher derſelbe die friedliche Lage von Eu opa bes 
tonte. Hierauf beſchloß die Delegation, das Bureau und die Comes 
miſſtonen der vorigen Delegation beizubehalten, und überwies die 
Regierungsvorlagen an die beteeffenden Commiſſtonen. Schließlich 
wurde von dem Präſidenten die Mittheilung gemacht, daß der Kalſer 
morgen um 2 Uhr die Mitglieder der Delegatlon empfangen werde. 
Der Empfang der Mitglieder der Relchsraths⸗Delegation ſoll morgen 
um 3 Uhr Nachmitlags ſtattfinden. 

Prag, 2. April. [Die Stadt Joachimsthal] if, wie der 
„Piag. Zig.“ gemeldet wird, am 31. März vom Kirchhofe an bis 
oben hinauf faſt ganz abgebrannt. Nur wenige kleine Häuschen 
am Berge ſtehen noch. Alle Behörden find obdachlos. Der Beziiks⸗ 
hauptmann hat in der von Joachimsthal entfernten Cigarrenfabrik 
Unterkunſt gefunden. Dad Elend iſt fürchterlich. Nach einer anderen 
Meldung find bei der Feuersbrunſt das Amtsgebäude, das Poſthaus 
und die Apotheke verſchont geblieben und über 400 Häuſer in Aſche 
gelegt worden. 


Provinzial-Beltung. 


„ Breslau, 3. April. [Prüfungen.] Die üblichen Jahresberichte in 
Betreff unſerer höheren ſtädtiſchen Unterrichts⸗Anſtalten ſcheinen diesmal 
nicht ausgegeben zu werden. Bis jetzt ſind uns nur Programme für die 
Prüfungen zugegangen. Wir faſſen dieſelben kurz in Wehen Notizen zu⸗ 
ſammen. N Die Prüfung aller Klaſſen (incl. der Vorſchulklaſſen) des 
Eliſabet⸗Gymnaſtums findet am 2, 3. und 4. April, die Entlaſſung der 
Abiturienten nebſt Rede⸗Act am 5. April ſtatt. Das neue Schuljahr beginnt 
am 21. April. — 2) Prüfung der hoheren Töchterſchule am Ritterplatz 
am 2. April (Nachmittag) und 3. April. — 3) Prüfung des Magda⸗ 
lenen⸗Gymnaſſums am 2. und 3. April, am 4. April Entlaſſung der 
Abiturienten und am 5. Prüfung der Vorſchulklaſſen. — 4 Prüfung der 
ſtädtiſchen evangeliſchen Mittel ſchule Nr. I. am 2. und 3, April. — 
5) Prüfung der karhol. Mittelſchule am 4. April; am 3. April Abends 
6% Uhr Turnübungen. — 6) Prüfung der evangel. Vereinsſchule am 
5. April Nachm. 2% Uhr im Saale der Realſchule zum h. Geiſt. Die Ge⸗ 
neralverſammlung findet am 6. April Vorm. 11 Uhr flatt, Die Anſtalt 
befuhen 104 Frei: und 231 Zahlſchülerinnen, zuſammen: 335 Madchen. 
Die Einnahme betrug im verfloſſenen Jahre: 10,609 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., 
Ausgabe: 2401 Tölr. 15 Sgr. 10 Pl., blieb Beſtand: 8208 Thlr. Das 
Vermögen des Vereins beläuft ſich auf 13,708 Tolr. 9 Sgr. 8 Pf. Milos 
thätige Zuwendungen find gerade bei den beſtehenden kirchlichen Verhält⸗ 
niſſen höchſt wünſchens werth. IE 

Unglücksfall] In dem Haufe Kupferſchmiedeſtraße No. 26 war 
geſtern Abend in der Dunkelſtunde das 20 Jahr alte Dienſtmädchen Anna 
Ziezold mit dem Putzen des Flurfenſters beſchäftigt, wobei ſie die neben⸗ 
anſtehende vollgefüllte gläſerne Petroleumküchenlampe zu Boden warf, 
welche zertrümmerte. Der brennende Docht ſetzte das auf den Dielen um⸗ 
herfließende Petroleum in Brand. Unbeſonnener Meile ſuchte ſie das 
Feuer auszufreten. Hierbei geriethen die theilweiſe mit Petroleum getränk⸗ 
ten Kleider in Brand, ſo daß die Unglückliche im Augenblicke über und 
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im Feuer ſtand. Ein zufällig anweſender Schloſſergeſelle riß ihr zwar 
18 ne e dom he wobei dieſer ſich ſelbſt bedeutende Brand⸗ 
wunden an den Händen zuzog, nichts deſtoweniger aber hat das unglück⸗ 
liche Mädchen ſehr ſchwere N erlitten. Die Bedauernswerihe 
t ſich im Hospital zu Allerheiligen. i n 
ene Pe de in der Provinz] Rittergut Strehlitz I, 
Kreis Oels, Verkäufer Lieutenant und Ritterzutsbeſitzer Braune, Käufer 
Landwirth Bennecke in Breslau. — Ziegelei⸗Grundſtück zu Zimpel, Kreis 
Breslau, Verkäufer Hausb. ſitzer Iſdor Freund, Käufer Bau⸗Unternehmer 
Degen, beide in Breslau. — 0 5 zur Glocke in Hirſchberg, Verkäufer 
Gaftbofbeſitzer Siebenhaar in Hirſchberg, Käufer Webereibefiger Jageſtädten 
aus Chemnitz in Sachſen. — Freigut zu Groß⸗Wandris, Kreis Liegnitz, 
Verkäufer Rittergutsbeſitzer Lachmann auf Würſchwitz, Käufer Getreide: 
händler Wetzel zu Striegau und Gutsbeſitzer Seidel zu Gräben. — Ritter⸗ 
gut Kaltwaſſer nebſt Zubehör Würtſch und Zelle, Kreis Lüben, Verkäufer 
Rittergulsbeſitzer und Landrath a. D. Freiherr von Koppy auf Kaltwaſſer, 
Käufer Nitterautsbefiser Schultz, von Dratzig. — Rittergut Blumenthal 
Kreis Neiße, Verkäufer Landesälteſter und Hauptmann a. D. Below auf 
Blumenthal, Käufer Freiherr von Falkenhauſen auf Bielau. — Freigut und 
Bockwindmühle zu Rauſckwitz, Kreis Groß⸗Glogau, Verkäuferin Fräulein 
Beier aus Rauſchwitz, Käufer Guts⸗Inſpector Haunig aus Muſternigk. 
u [Feuer.] Heute Morgen in der 2. Stunde kam Beüderſtraße 26/27 
in der H. Kupferwaaren⸗Fabzik Feuer aus, doch gelang es demſelben bald 
Einhalt zu thun, und iſt nur das Dach des Schmiedehauſes von den Flam⸗ 


men zerſtört worden. 


[Zum Strike in Kotzenau.] Der erwähnte Skike in der Marienhütte 
Kotzenau reducirt ſich auf den Austritt einiger Arbeiter, die anderweitig 


u 
Beſchäftigung geſucht haben. Von einer planmäßigen Arbeitseinſtellung iſt 


nirgends die Rede. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der natur wiſſenſchaftlichen Section am 28. Februar 1873. 

Herr Geh. Bergrath Profeſſor Dr. Römer berichtete über einen Fund von 
foſſiſen Wirbelthier⸗Knochen im Diluvium bei Mänſterberg. Es ſind un⸗ 
vollſtändige Stoßzähne, Backzähne und Extremitäten⸗Knochen des Mammuth 
(Elephas primigenius). Dieſelben wurden im Jahre 1872 bei Gelegenheit 
von Eiſenbahnbauten unmittelbar nördlich von der genannten Stadt gefunden, 
durch Herrn Eiſenbabnbaumeiſter Buſſe in richtiger Erkenntniß des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſes ſorgfältig aufbewabrt und durch die Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn dem Mineralogiſchen Muſeum der königlichen Univer⸗ 
ſität über wieſen. = i : 

Ein anderer Fund foſſtler Säugethier⸗Knochen wurde im vorigen Jabre 
bei Königshüfte in Oberſchleſten gemacht. Derſelbe begreift außer Schenkel⸗ 
knochen, Sloßzähnen und Backzähsen von Elephas primigenius auch Geweih⸗ 
bruchſtücke vom Elennthier (Cervus alces). Die Knochen fanden ſich bier 
bei Vertiefung eines Hütten Teiches. Das Mineralogiſche Muſeum verdankt 
die Mittheilung dieſer zum Theil ſehr wohl erhaltenen Reſte der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Fürſorge des Herrn Bergralh Junghaun, Director der Geſellſchaft 
Vereinigte Laura⸗ und Königshütte f 5 

Es wurden ferner wohl erhaltene Tertiär⸗Verſteinerungen aus einem Bohr⸗ 
loche bei Bitſchin unweit Toſt vorgelegt, welche dem Vortragenden durch 
Herrn Bergaſſeſſor Metſchke in Hohenlohehütte mitgetheilt waren. Dieſelben 
wurden in dem durch den Herzog von Ujeſt geſtoßenen Bohrloche Nr. 1 in 
45 m. Tiefe angetroffen, nachdem bis dahin Sand und blaugrauer Tegel⸗ 
Thon mit Stücken von Braunkohle durchſunken waren. Es ſind wohl be⸗ 
kannte Arten der Oberſchleſiſchen miocänen Tertiär⸗Bilhung überhaupt, wie 
dergleichen namentlich in der Umgebung von Beuthen bei dem Abteufen der 
Galmei' Schächte an mehreren Punkten gugetroffen wurden. Turritella turris, 
Turritella subangulata Corbula gibbosa und Pectunculus pilosus ließen ſich 
mit Sicherheit beſtimmen. Für die Kenntniß der Verbreitung der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Tertiär⸗Bildung gegen Weſten iſt das Vorkommen der genannten 
Verſteinerungen an dieſer Stelle von Intereſſe. a 

Endlich legte derſelbe Vortragende Proben des Gasſchiefers von Nyran 
im Pilſener Kreiſe in Böhmen mit pflanzlichen und thieriſchen Verſteine⸗ 
rungen vor, welche ihm buch Hrn. Dr. O. Feiſtmautel zugeſchickt waren. 
Die organiſchen Einſchlüſſe, von welchen O. Feiſtmautel (Ueber Pflanzen⸗ 
petrefacte aus dem Nyraner Gasſchiefer, ſowie feine Lagerung und fein Ver: 
hältniß zu den übrigen Schichten. Sitzungsber, der Wiener Akab. 1870.) 
eine vollſtändige Aufzählung gegeben hat, ſtimmen vollſtändig ma denjenigen 
der dem Rothliegenden untergeordneten Branbigiefer von Klein⸗Neundorf 
unweit Löwenberg und anderen Punkten am Nordabhange ber Sudeten über⸗ 
ein und beweiſen die Altersgleichheit beider. Unter den Pflanzen ſind 
namentlich Cyatheites arborescens und Walchia piniformis, unter den 
Thieren Xenacanthus Decheni, von welchem die früher unter der Gatlungs⸗ 
benennung Diplodus beſchriebenen Zähne bei Nyran häufig ſind, gemeinſam. 
Für Schleſien könnte ſich dieſe geologiſche Uebereinſtimmung der Branvichlefer 
bon Klein Neundorf mit den Gasſchiefern von Nyran möglicher Weile inſo⸗ 
fern von techniſcher Wichtigkeit erweiſen, als die Brandſchlefer, welche man 
bisher nur an ihrem Ausgehenden keunt, in größerer Tiefe vielleicht die 
mineralogiſche und chemiſche Beſchaffenheit annehmen, welche den Gasſchiefern 
bon Nyran eine ausgedehnte Verwendung als vorzügliches Material für die 
Gasbereitung ſichert. 

Hierauf berichtete Herr Stud. Fickert über ſeine ſeit vergangenem Herb ſt 
unternommenen arachnologiſchen Excurſionen in der Umgebung von Breslau. 
Es iſt ihm auf denfelben gelungen 6 Araneiden⸗Arten aufzufinden, welche 
bisher in der jetzt 150 Arten umfaſſenden ſchleſiſchen Spinnenſammlung bes 

ieſigen zvologiſchen Muſeums nicht vorhanden waren. Zu den Epeiriden, 
Orbitelae Latr.), gehören davon zwei Arten, Eyrthophora oculata Walck. 
und Cercidia prominens Westr. Das genus Cyrthophora wurde bon 
Simon als subgenus von Epeira aufgeſtellt und enthält alle diejenigen 
Epeiriden, deren Abdomen nach hinten über die Spinnwarzen hinweg in 
einen oder mehrere Höcker verlängert iſt. Die typiſche Form iſt O. opuntiae 
Dufour, eine auf Opuntien lebende und durch dieſelben wohl auch nach 
Spanien (ähnlich wie in Mitteleuropa die ebenfalls den Tropen angehörige 
Steatoda tepidariorum C. Koch) importirte Spinne. Für die bis jetzt ein⸗ 
zige nordeuropäiſche Art die frühere Epeira reſp. Singa conica Pallas hat 
Menge das genus Cyclosa aufgeſtellt, welches jedoch zu Gunſten detz ältern 


Simon' ſchen eingezogen werden muß. Bis auf letzterwähnte Species, vie 


ſüdeuropäiſchen G. citricola Walck. und C. opuntiae Dufour — wenn 
anders dieſe Art zu den europäiſchen gerechnet werden kann — und bie 
vorliegende O. oculata Walck, find alle anderen Arten des genaus exoliſche, 
wie ja guch die ganze Form dieſer Spinnen mit ihrem mehr oder weniger 
gehöckerten Abdomen wohl eine 101 0 zu nennen iſt. Speciell O. oculata, 
welche von Walckenger zuerſt als aus der Umgebung von Paris in der 
Faune parisienne beſchrieben und in der fehr ſeltenen Histoire naturelle 
des Araneides (einzige Abbildung der Spinne!) abgebildet wurde, iſt 
außerdem noch von Dr. L. Koch in Galizien und bei Nürnberg, 
ſowie wahrſcheinlich von Dr. Zimmermann bei Niesky gefunden. 
— Die biefigen Fundſtellen find ein alter Oderdamm zwischen Grüneiche 
und Schaffgotſchgarten, ſowie das Gebüſch zwiſchen Zimpel und Barthel, 
wo es dem Vortragenden gelang, die durch 5 Höcker auf dem Abdomen aus: 
gezeichnete 3 mm. lange Spinne in 6 Exemplaren zu erbeuten. Das genus 
Cereidia auf der einzigen Art G. prominens Westring bafiıt, wurde von 
Menge unter dem Namen Cerceis aufgeſtellt, welcher, da er von Milne⸗ 
Edwards bereits an eine Cruſtaceengatlung vergeben war, von Thorell 
in Oereidia umgewandelt wurde. Synonyma der Species find Atca spinosa 
Ohlert und Epeira bella Klackw. Die ſonſt überall nur einzeln vorkom⸗ 
mende Spinne wurde an gleicher Localität mit Cyrthophora oculata Walck, 
häufig gefangen und der mit Eichen-, wilden Roſen⸗ und Dorngebüſch be⸗ 
wachſene Fundort widerſpricht den fonftigen Angaben, wonach Haldekzaut 
der gewöhnliche Aufenthaltsort der C. prominens fein ſoll. 
Aus ver Familie der Inaequitelae Latr. der Netzſpinnen, finden ſich die 
ſonſt häufigen beiden Arten Lynyphia clathrata Sund, und hortensis Sund. 
auf dem ganzen Gebiete zwichen Breslau und der Strachate, aber immer 
nur einzeln; dagegen iſt aus der Familie der Draſſiden (Tubitelae Latr.) 
unt nich unt der erſten Unterfamilie, den Draſſiden mit Afterklaue eine 
1 
überall ſeltene Spinne, Agroeca brunnea Blackw, = linotiva O. Koch zu 
bermerten, welche in einem ziemlich erwachſenen Weibchen am 17. Decem: 
I pr. in der Strachale unter Moos erbeutet wurde. Aus ber zweiten Un: 
Ice den Draſſiden ohne Afterklaue iſt ein Repraſentant ves durch feine 
warze Färbung und den Seibenſchimmer des Abdomens ausgezeichneten 
genus Melanophora C. Koch., M. nigrita Fabr. =: pusilla ©. Koch zu 
Raste welche bisher überall nur ſehr ſelten gefanden wurde. Auch Vor⸗ 
Münte befigt nur ein Exemplar, das unter einem Steinhaufen am Oder⸗ 
9110 bei Pöpelwitz gefangen wurde. Haſſelbe zeigt die von Weſteing 
pat hrle dunklere Färbung der Tarſen und Metatazſen der hinteren Beig⸗ 
if 2 81 deutlich. Aus der Familie der Thomiſiden (Laterigradae Late.) 
ift: 51 Sicherheit bis jetzt nur eine Art zu vermerken, die neu für Schleſten 
grüne 8 cap parina C. Koch, welche ih durch den metalliſch glänzenden 
zei an Dinterlcıb bor den anderen Arten des genus Diaea Thorell aus⸗ 
1 auufferer, welcher die D. capparina mit D. Diana Hahn zuſam⸗ 
ol fing, hält fie möglicherweiſe nur für eine Varieſät der legte: 


— 


Schleſien, aber doch für Breslau neue und, wie es ſcheint, 


ren Species, welcher Annahme aber deshalb nicht beigepflichtet werden kann, 


weil beine Species ſowohl in Färbung als auch namentlich in der Geſtalt[ Zahradnik in Mi 
jelbe fand unter den anweſenden Fachmännern lebhafte Anerkennung und 


ganz verſchieven find. Von D. capparina wurden zwei Exemplare an einem 
Gebüſch an der Schwoitſcher Chauſſee erbeutet. Dieſe letzte Species, ſowie 
Cyrthophora oculata Wealck. find von den 6 neuen ſchleſiſchen Arten die 
intereſſanteſten, weil fie den nördlicheren Faunen, ſoweit fie bis jetzt bekannt 
find, fehlen und überhaupt ſüdeuropäiſche Spinnen ſind, welche durch ihr 
Vorkommen bier einen neuen Beweis dafür liefern, daß die ſüdeuropäiſche 
Fauna bis nach Schleſien hineinreicht. Grube. Römer. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Sitzung der mediciniſchen Section vom 7. Febr. 1873. Vorſtellung 
eines Kranken mit großem, necrotiſchem Defect des Schläfen⸗ 
reſp. Felſenbeins. 5 ex 

Herr Sanitätsrach Dr. Paul ſtellt einen 29jährinen kräftigen Arbeiter 
bor, bei melchem hinter dem rechten Ohre, in der Gegend des Proc. ma- 
stoideus eine Höhle im Knochen beſteht, deren Oeffuung, von knochig⸗ 
callöſem Rande umgeben, 4% Centim. breit, 4 Centim. hoch, deren innere 
Weite über 5 Centim., deren Tiefe endlich 4—4% Centim. beträgt, die alſo 
einen mäßigen Apfel in ſich aufnehmen könnte. Der hintere Boden iſt be: 
ſonders nach der Mittellinie zu weich⸗elaſtiſch, membrandg, in der Richtung 
detz Felſenbeins aber knochenhart. Die Ohrmuſchel ſteht etwas ab vom 
Kopf, der äußere Gehörgang it durch eine knöcherne Vorwölbung der äuße⸗ 
ren Wand faſt verſchloſſen. In der genannten Höhle präſentirt ſich vorn 
die Oeffnung des knorpligen Gehör⸗Canals frei. Es iſt alſo der knöcherne 
Theil des Gehörganges, die Paukenhöhle und der übrige Gehörapparat mit 
einer knöchernen Umgebung, alſo ein großer Theil — (der hintere) — des 
Felſenbeins verloren gegangen. Der Kranke iſt rechts völlig taub, auch bie 
Schall⸗Leitung durch die Kopfknochen fehlt. Endlich iſt der rechte N. facialia 
in allen feinen Ausbreitungen gelähmt: Das rechte Auge kann nicht ge⸗ 
ſchloſſen werden, daher chroniſche Conjunctivitis; die Sehkraft ift intact. 
Auch ber rechte M. frontelis iſt mitgelähmt und der Unterkiefer etwas nach 
vorn und links geſchoben. Die Kaumuskeln ſind ſämmtlich activ, auch die 
uvula ſteht nicht ſchief, die Bewegungen der Zunge und der Pharynxmus⸗ 
10 195 frei. Die Senſibilität und Ernährung der Geſichtshälfte iſt nicht 
geſtört. a 

Der Kraukheitsproceß hat ſich innerhalb etwa 20 Jahren fo weit at 
wickelt. Nach einem Fauſtſchlage, der den gjährige Knabe von ſeinem Vater 
erhielt, entſtanden ſlarke Anſchwellung, dumpfer Schmerz, ſofort Taubheit, 
Hirnerſcheinungen. Dieſe letzteren gingen ohne weitere Behandlung na 
3 Wochen borüher. Die Geſchwulſt wuchs aber ſchmerzlos in den nächſten 
5 Jahren zur Größe einer kleinen Fauſt und war hart. Nach einer ſog. 
„Erkältung“ oder spontan wurde Diele Geſchwulſt ſchmerzhaft, es hildele ſich 
über den ganzen Kopf ein ſtarkes Erysipel, begleitet von ſtarken Hirnerſchei⸗ 
nungen. Auch dies ging ohne weitere Behandlung vorüber und nun be⸗ 
gann man die Geſchculſt mit „erweichenden“ Pflaſtern zu behandelr. Bei 
Abnahme eines derſelben nach einigen Monaten ſtürzte plötzlich in weitem 
Bogen ein Strom übelriechenden Citer aus einer ſpontanen kleinen Oeff⸗ 
nung in der Mitte der Geſchwulſt mit weſentlicher Erleichterung des Krau⸗ 
ken. Die Eiterung dauerte lange und reichlich fort. Da fiel der Kranke 
elwa in ſeinem 20. Jahre mit dem Kopfe auf eine Stuhlkante. Eine ſtarke 
Blutung aus Ohr, Naſe, Mund und Geſchwulſt war die Folge, ſofort trat 
auch jetzt die Lähmung des Facialis ein. Die Eiterung wurde reichlicher 
und jauchiger, unter Nachlaß der anfänglich bedrohlichen Hirnerſcheinungen. 
Ein „Wunderdoctor“ begann nun durch Aetzpflaſter und Aetzwieken die 
Geſchwulſtöffnung zu erweitern und es gelang dies nach einigen Menaten 
ſo weit, daß man einen Finger in die Höhle einführen und darin frei be⸗ 
wegen konnte. Unter fortdauernder Eiterung zeigte ſich nach längerer Zeit 
ein necrotiſcher Knochenzacken am unteren Rande der Oeffnung, welcher den 
Abfluß und die Einſpritzungen in die Höhle behinderte. Der Vater des 
Kranken brach denſelben mit feiner Schmiedezange unter ſtarker Blutung 
ab und ſeit dieſer Zeit, ſeit etwa 6 Jahren, ſtellte ſich die jetzige Geſtalt 
der Höhle, allmälig her. Der Boden in der Höhle granulirte und überzog 
ſich mit einer dünnen Narbenhaut, welche ſich zeitweilig und auch jetzt 
wieder blaſig erhebt, angeſchnitten ein blutiges Serum entleert und wieder 
zuſammenfällt. 

Der Vortragende glaubt, daß die Entitehung der Knochenerkrankung 
in dieſem Falle urſprünglich, entweder 1) auf eine traumatiſche Osteitis 
diploötica oder granulosa zurückzuführen ſei, welche ganz chroniſch 
verlaufend und in centrale Citerung übergehend, zu einem chroniſchen 
Knochenabſceß wurde, der daun den weiteren Verlauf der Selbſt⸗ 
eröffnung ꝛc. nahm. Oder 2) nach der Einwirkung des Trauma’s iſt eine 
Euchondrom-arlige Wucherung der jungen diplostischen Knochenſubſtanz 
entſtanden, welcher dann centrale Vereiterung und Necrose gefolgt iſt — 
ganz analog dem Enchondrom oper ver ſog. Spina ventosa der Phalangen. 
Herr Dr. Maas, welcher den Kranken von der chirurgiſchen Klinik her kennt, 
erklärt endlich 3) den Vorgang auch jo als natürlich, daß eine centrale Necrose 
eines Theiles des Felſen⸗ und Warzenbeins entſtanden ſei, die zur Bildung 
einer Todtenlade und eines Sequesters führte, welcher letztere vielleicht durch 
die Zauge des Vaters ſchließlich entfernt wurde. Bei vicken und flachen 
Knochen kommt zwar dieſe eingelapfelte Necrose nur ſehr ſelten vor, fie ift 
aber doch manchmal, z. B. am Schulterblatt beobachtet worden. 

Hierauf ſprach Herr Dr, Krauskopf und ſucht nach den bisher auf dem 
Gebiete der laryngoſcoſchen Chirurgie gemachten Erfahrungen die Indica⸗ 
tionen anzugeben und die Umſtände feſtzuſtellen, unter denen mit beſſerm 
Erfolge die galvanocauſtiſchen oder die keißend⸗ſchneidenden Inſtrumente an: 
zuwenden find. Als Beleg demonſtrirt derſelbe aus feiner Praxis einen 
Fall, in dem er mit Hülfe der ſchneivenden Bıncette eine am linken Stimm⸗ 
bande ſitzende fibröſe Neubildung in einer Sitzung radical entfernt hat, ohne 
daß eine Nachbehandlung erforderlich geweſen wäre; zweitens einen Fall, 
wo die Neubildung dicht unter dem rechten Stimmband in der Nähe des 
vordern Winkels ſitzt und die radical und ſicher nur auf galvanocauſtiſchem 
Wege zu enſſernen iſt. 

Dress; Freund giebt eine Ueberſicht derjenigen Mißbildungen, 
welche einen gewiſſen beſtimmenden Einfluß auf die Genitalfunctionen haben 
und erörterte ſpeciell den Einfluß von uterus et vagina duplex auf den 
mechanismus partus an einem Falle, der noch durch conglutinatio des 
lagiuear vaginae mit ber port, vaginalis und der labia dieſer Letzteren mit 
einander complieirt war. Auerbach. Freund. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Eultur. 
5 Section für Obſt⸗ und Gartenbau. 

Sitzung am 22, Januar 1873. Die eingegangenen Preisverzeich⸗ 
niſſe, das Programm für die am 25. bis 27, April a. 0. zu Kiel ſtatthabende 
Ausſtellung des Gartenbau-Vereins für die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
und ein ſpecielles Referat des Thüringiſchen Gartenbau⸗Vereins zu Gotha 
über die im Herbſt v. J. von demſelben veranſtaltete Obſt⸗Ausſtellung wurden 
vorgelegt. Letzteres ſoll in dem Leſezirkel der Section zur weiteren Kennt⸗ 
niß gebracht werden. . 

Ein ſoeben empfangenes Verzeichniß der Mitglieder des Gartenbau⸗ 
Vereins für das Großherzogthum Baden gad Veranlaſſung darauf hinzu: 
weiſen, ein wieviel regeres Intereſſe für die, eine höhere Landescultur för⸗ 
dernde Garten⸗ und Obſteultur in dieſem nur ca. 270 Quadratmeilen um: 
faſſende Lande herrſche, als in der mehr wie 700 Quadratmeilen großen Pro: 
vinz Schleſien; jener Verein zähle nahezu 700, die Section für Obſt⸗ und 
Gartenbau jedoch nur gegen 400 Mitglieder aller Stände, obſchon hier der 
Jahresbeitrag ein erheblich geringerer als dort ſei, auch die Section ihren 
deſp. Mitgliedern weſentlichere Vortheile böte, als der Verein in Baden den 
Seinigen. 

„Ueber Nadelhölzer, welche in unſerem Klima ausdauern“, hielt Herr 
Kaufmann Hutſtein einen auf vielfache eigene Erfahrungen begründeten, 
ſo anziehenden als lehrreichen Vortrag, welchen derſelbe die Güte hatte zur 
Aufnahme in den Jahresbericht zuzuſtchern. 

In der Sitzung am 26. Februar 1873 wurde das zugeſendet er⸗ 
haltene revidirte Stakut des Schleſiſchen Central⸗Vereins für Gärtner und 
Gartenfreunde und das Preisverzeichniß der Patent⸗Kali⸗Fabrik Dr. A. Frank 
zu Staßfurt vorgelegt. 5 2 5 3 

Der Secretalr theilte mit, daß in Folge des Einladungs⸗Schreibens vom 
Januar a. c, und der demſelben beigegebenen Vorſtellung, für den in Aus⸗ 
ſicht genommenen dringend nothwendigen Bau eines Gärtnerhauſes in dem 
Pomologiſchen⸗ und reſp. Obſtbaumſchul⸗ und Verſuchsgarten der Section, 
erfreulicher Weiſe Beiträge von zuſammen 604 Thlr. 15 Sgr. ihm über⸗ 
wieſen wurden, gedachte dankbar der mit denſelben ſich für dieſes Vorhaben 
freundlichſt opferbereit erwieſenen reſp. Mitglieder der Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft und dieſer ihrer Section, legte den Anweſenden es aber auch warm 
an's Herz, ir den Kreiſen ihnen befreundeter Mitglieder weiter für Beiträge 
zu dieſem Bau zu wirken; beſchloſſen wurde, die für denſelben bisher em⸗ 
pfangenen Beiträge vorläufig in Breslauer 4½ pCt. Stadt⸗Obligationen 
zinsbar anzulegen. 3 5 SER 

Herr Apotheker Scholz in Jutroſchin hatte brieflich dazu aufgefor⸗ 
dert, an geeigneter Stelle Maßregeln zu beantragen, zur Vertilgung reſp. 
eingeſchränkten Vermehrung des Sperlings, da derſelbe unzweifelhaft dem 
Obſtbau ſchädlich ſei. Es ſoll dieſe Aufforderung ſpäter in Erwägung ge: 
nommen werden. 


um Vortrage gelangte ein längerer Aufſatz des Kunſtgärtner Heri 
9 Kam e „Ueber Gurkencultur in Treibkäſten“; der⸗ 


ird im sbericht zu weit tniß gebracht werden. a 
wird im Jahresbericht zu weiterer Kenntniß gebrach Erb. Müller. 


Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthum Schleſiens 


am 5. Februar. 5 
Herr Prof. Dr. Palm machte Mittheilungen aus einer der Stadt⸗ 
bibliothek übergebenen Handſchrift des Rathsſecretärs Herrn Kärger, eine 


ſorgfältige Darſtellung der Verwaltung der Breslauer höheren Schulen im 


16. Jahrhundert enthaltend. In dieſem Jahrhundert beſtand hier ein 1 : 
nanntes Schulamt, welches verbunden war mit dem Sypitalamte zu St. 
bi Sun deſſen Stiftungen, urſprünglich beſtimmt Gt Eh) Trans 
er Schüler zu St. Maria Magdalena, Eliſabet und Corpus Chrüti, ſeit der 
Reformation auch zur Ausbildung junger Theologen für den künftigen Dienſt 
der Stadt verwendet wurden. Dieſe aus der Zahl der Schüler der beiden 
Haugtſchulen entnommenen und zugleich als Kirchenſänger verwendeten 


Theologen hießen Choraliſten, wohnten in den Schulgebäuden, hatten felten 


Gehalt und freie Beköſtigung im Hospital, Nebenverdienſte vom Leichen⸗ 
tragen und vertraten im Nothfall auch die Lehrer der unteren Klaſſen. Aus 
den ſeit 1569 vorhandenen Rechnungsbüchern der genannten beiden Aemter, 
denen ein Rathsherr (in jenem Jahre Abraham Jenckwitz) vorſtand, hat 
Herr Kärger ein treffliches Bild der äußeren Verhältniſſe der beiden Ge⸗ 


lehrten⸗Schulen zuſammengeſtellt, welches über Einnahmen und Ausgaben 


der Aemter, über die Perſonen und Beſoldungen der Lehrer, über die Sti⸗ 
pendiaten und deren oft recht namhaften Unterſtützungen während ihrer Uni⸗ 
berſitätsſtudien, über einmalige Geſchenke und Chrengaben an Gelehrte und 
Künstler u. ſ. w. ebenſo zuverläſſige als amiehende und für die Cultur⸗ 
geſchichte wichtige Angaben enthält. Der Vortragende hatte eine Anzahl 
derartiger Notizen zur Mittheilung daraus ausgemäßl von denen bier an⸗ 
geführt ſein möge, daß die geſammten Gehalte der Lebrer am Ellſabetan 


in den Jahren von 1569 —1600 zwichen 408 und 632 Mark schwanken und 


meiſtens 560 Mark betrugen; die der 7 Lehrer am Magdalenäum bewegten 
ſich zwiſchen 204 und 300 Mank und beliefen ſich gewöhnlich auf 272 Mark. 
Im Jahre 1569 bezog der Rector des Eliſabefans jährlich 200 kl. M., der 
erſte Lehrer 80, ſpäter 100, die vier letzten je 12, ſcäter 16 kl. M., der 
ubımoberator am Magdalenäum (d. h. der Rector) 40, ſpäter 60 und 100 
l. M., der erſte Lehrer 30, ſpäter 40 M.; die vier letzten 12 und ſpäter 


min 


HI16 kl. M. Die kleine Mark batte 32 Weißgroſchen und einen abſoluten 8 
von wenig über 1 Floren rheiniſch. — Außerdem hatten die Lehrer | 


Mert 
zum iger Theile freie Wohnung oder bezogen eine Entſchädigung von 
jährlich 8 Mark. Dies für die Pflege der Wiſſenſchaften in Breslau höchſt 
intereflante und für unſre Stadt höchſt ehrenvolle Zeugniß ablegende Ma: 
nufcript des noch in amtlicher Wirkſamkeit ſtehenden Verfaſſers machte den 
lebhaften Wunſch nach einer Publikation deſſelben rege. — Schulgelder 
wurden im 16ten Jahrhundert auch auf den höheren Lehranſtalten nicht 
bezahlt; ärmere Schüler, zumal fremde, vielmehr noch in der verſchiedenſten 
Weiſe unterſtützt. 8 


(Notizen aus der 1 * Görlitz. Am 25. März wurde ein 
dreiſähriges Kind, welches auf der Bautzener Chauſſee in der Nähe des 
Bahnüberganges mit anderen Kindern ſpielte und, ohne daß es der Bar⸗ 
rierewärter hindern konnte, Angeſichts des ankommenden a über die 
Schienen lief, von der Maſchine des Zuges erfaßt und ſo heftig bei Seite 
geſchleudert, daß es erhebliche Verletzungen davongetragen hat, welche, wie 
man befürchtet, den Tod zur Folge haben werden. Ein zweites Kind, wel⸗ 
ches dem Verunglückten folgen wollte, wurde von dem Barrierewärter mit 
eigener Gefahr gerettet. - i 
Sagan. Ia Nr. 24 unſeres Wochenblattes befand ſich folgendes 

Inſerat: „Aus Veranlaſſung einer Theater⸗Anzeige erkläre ich es für eine 
Ebreuſache aller Katholiken, einer Theater⸗Geſellſchaft durch Nichtbeſuch ihrer 
Vorſtellungen jede Unterſtützung zu berſagen, die zu ihrer Empfehlung nichts 
Beſſeres weiß, als ihre Vorſtellungen mit einem ſchamlos erlogenen, jedes 
katholiſege Gemüth verletzenden Tendenzſtücke zu eröffnen. Sagan, den 20. 
März 1873. Bautz, Stadtpfarrer.“ Die Veranlaſſung des Inſerats ſcheint 
in der Bekanntmachung der Tondeur'ſchen Theater⸗Geſellſchaft zu ſuchen zu 
ein, daß die genannte Truppe am Sonntag ihre Vorſtellungen mit dem 
uſtſpiel: „Der u und ſein Zögling“ beginnen würde; die Folge des 
Inſerats war, daß der Seelenbinder'ſche Theakerſaal die Anzahl der Theater⸗ 
beiuher — darunter auch ſtrenggläubige Katholiken (2) — nicht zu fallen 
vermochte; eine bedeutende Auzahl von Perſonen mußte wegen Mangel an 
Raum zurückgehen. 

„ Hirſchberg. Am Sonnabend Morgens 3 Uhr wurde auf dem Bahn⸗ 
hofe Reibnitz der Schuhmacher L. von dort, welcher im trunkenen Zuſtande 


auf das Schienengeleis gerathen war, ohne daß dies bei dem ſtarken Nebel 


und der vollſtändigen Finſterniß vom Beamten⸗Perſonal bemerkt werden 
konnte, von der Locomotive des Kohlenzuges Nr. 176 erfaßt und dabei 
tödtlich verletzt. Der Verunglückte wurde noch in lebendem Zuſtande aufs 
gefunden, ſtarb aber bald darauf. i 
. # Jauer. Der biefige Bürgerverein erläßt an alle „Arbeitgeber 
in Jauer“ folgende Aufforderung: „In der am letzten Sonnabend abge⸗ 
haltenen General⸗Verſammlung des hieſigen Bürgervereins wurde einſtimmig 
beſchloſſen, den ſocial⸗demokratiſchen Beſtrebungen dadurch entgegen 
zu treten, daß wir im Verein mit allen Arbeitgebern bei den Factoren 
unferer Geſetzgebung petitionsweiſe vorſtellig werden, damit Beſetze in Kraft 
treten, welche dem Staate und den Arbeitgebern dieſen genannten Beſtre⸗ 
bungen gegenüber den nöthigen Schutz gewähren. Wir richten daher an 
alle uns gleichgeſinnten Arbeitgeber die Bitte: Jeder derſelben möge zu der 
am 5. April c. Abends 8 Uhr im Scharfenberg ' ſchen Saale anberaumten 
General⸗Verſammlung der hieſigen Arbeitgeber erſcheinen, um die betreffende 
Petition zu unterzeichnen.“ BER 
Grottkau. In der Nacht vom 22. zum 23. p. wurde hier ein Akt 
der gemeinſten Rohheit ausgeführt, indem dem Hausbeſitzer Herrn Mählich 
durch die Fenſter feiner Schlafſtube große Steine geſchleudert wurden. Es 
iſt ein Wunder zu nennen, daß der in derſelben Stube ſchlafende Enkelſohn 
des p. Mählich nicht getroffen wurde, da ſein Bett ſich in nächſter Nähe der 
Beniter befindet. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen an der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslan. 
„ April 2. 3. Nachm. 2 U. | Abd. 10 U. | Morg. 6 U. 
5 9 Beo 333% 00 333%07 333% 45 
Luft wärme + 135,8 853 3891 
unſtpru g 1072 24918 24½¼09 
Punſtſättigung 27 pCt. 53 PCt. 79 pCt. 
DnB 81 SO. 1 O. 1 
Meer heiter. heiter. faſt heiter. 


"Breslau, 3. April I Wafferſtand J B.. 15 5.9 8. H=. 1 J. — . 
Breslau, 2. April. [Der Verwaltungsrath der Ober: 

ſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft]! hat die Dividende für das ; 

verfioffene Jaht auf 18% pCt. feſtgeſetzt. SE 


Berlin, 2. April. Der etwas weniger geſpannte Geldſtand (zumal für 1 


tägliches Geld) hätte der Börſe vielleicht ein freundlicheres Ausſehen ge⸗ 
geben, wenn nicht durch die mit der Auflöſung des Conſortiums der Dan⸗ 
nenberg'ſchen Gatlunfabriten zuſammenhängenden extravaganten Vorgänge 
an der Börſe der regelmäßige Geſchäftsverkehr zu leiden gehabt hätte. Die 
Neigung, ſich der Verpflichtung der Abnahme der Stücke zu entziehen, führte, 
wie in den letzten Tagen, jo heute beſonders zu tumultariſchen Scenen und 
gab Veranlaſſung zu Cxecutivverkäufen in größerem aue bei denen 
ſich der Coues 105 die Actien der Dannenberg'ſchen Cattunfa 2 

ſtellte. Dem geſunden Theile ver Börſenwelt gegenüber wid es eines Ta⸗ 
dels unſererſeits, was ſelbſt nur den Verſuch der Nichtabnahme anbetrifft, 
kaum bebürien. Die beſprachenen Vorgänge übten beſonders auff den Ver⸗ 
kehr in den Speculations⸗Papieren einen bemerkenswerthen Einfluß, da ſich 


hier die anfänglich recht feſte Haliung in das vollſtändige Gegentheil ver⸗ = 


wandelte, die Stimmung konnte um ſo leichter e als der Verkehr 
ſehr beſchränkt blieb. Oeſterreich. Bahnen hielten eine feitere Richtung ein, 
und wenn dies in den Notirungen auch noch keinen beredten Ausdruck ge⸗ 
wann, jo zeigte ſich der Verkehr doch animirter. Nordweſtbahn und Gas 
(zier behaupteten fi ſehr gut. Weniger iſt dies von den öſterreichi⸗ 
ſchen Fonds zu ſagen. Renten erwieſen ſich als matt und drückte 
vorzugsweiſe Nothverkäufe auf den Cours. Gegen Schluß der Bötſe trat 
aber 1 bebe er e a Italiener und franzöſiſche Rente 
ſchwach behauptet, Türken per Caſſe 5 
offerirt. Amerikaner unverändert. Bon ruſfiſchen Fonds gingen Schatz⸗ 
obligationen etwas reger um, auch 187ler und 1872er Anleihe war 
ſehr feſt und belebt, denen ſich Bahnen und ferner VI. Stieglitz anreihte. 
Preußiſche Fonds zeigten ſich bei feſter Haltung recht belebt. Deutſche Fonds 
waren dagegen ftill und ebenſo fand in Prioritäten nur ein ſehr unbedeutender 
Umſatz ſtatt. Auf dem Eiſenbahn⸗Ackienmarkte hatte eine gebeſſerte Siunmung 
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rik auf 6 . 


San blieben aber als Ultimowaare 


Plat gegriffen, doch blieb der Bertehr in allen ſchweren Actien ſehr eng 
beorenit, Potsdamer, Oberſchleſiſche, Freiburger beſſer. In leichten Actien 
war der Verkehr reger, doch zogen die Courſe meiſtens um ein Geringes 
an. Auf Prämien war bei vorherrſchender Geſchäftsſtille Verkaufsluſt vor⸗ 
wiegend. Die Stimmung für 
Papiere, unter ihnen namentlich die ſonſt beliebteren, büßten am Courſe 
1 Sehr reges Geſchäft fand in den Actien der Centralbank für Bauten 
ſtatt, junge wie alte zogen im Courſe nicht unbedeutend 51 erſtere notiren 
6. Allgemeine Bau⸗ und Handels bank 139, Aſchaffenburger Bankverein 
121, Hamburger Hypothekenbank 110%. Induſtriepapiere ruhig, Central⸗ 
Being, Berliner Holzeomptoir und Magdeburger Sprit belebt. Are 
ementbau, Allgem. Häuſerbau, Chem und Deutſche Baugeſellſchaft beliebt 
und ſteigend, Germania 114%, Chemiſche Union 105, Weſtpreußiſche Eiſen⸗ 
hütte, Louiſe, Laura belebt, letztere aber nachgebend. (Bank- u. H.⸗Z.) 


Danzig, 31. März. [Marienhütte.] In der heutigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre der „Marienhütte“ wurde nach Erledigung der 
Tagesordnung beſchloſſen: 1) während des Baues den Actionären 5 pCt. 
ſcrit zu zahlen und 2) dem Aufſichtsrath Decharge zu ertheilen. Hierauf 

ritt man zur Wahl des neuen Auſſichtsrathes. 

Wien, 2. April. Der gemeinſame Staatsvoranſchlag für 1874 
präliminirt für das Heer 98, für die Marine 12 ½, für das aus⸗ 
wärtige Amt 37/10, für das Finanzminiſterilum 2 Millionen. Das 
geſammte Budget iſt um 7¼ 0 Mill. höher als im Vorfahre. 


Karlsruhe, 1. April. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der 
100⸗Thalerlooſe wurden folgende Serien gezogen: 1441. 694. 519. 
1675. 294. 2062. 428. 481. 1816. 739. 76. 1171. 466. 1302. 
1031. 619. 826. 1039. 345. 1413. 2365. 276. 2334. 1093. 
1652. 17. 2178. 


aris, 31. März. 


OP [Börſe.] Die Börſe war a heute charakterlos; 
885 Geſchaft faſt null. Die Prämienbehebung geſchah zum Courſe von 
5,50 für Rente, 90,55 für Anleihe, und nachher vollzog ſich eine kleine 
ee Der Comptant⸗Markt war feſt, aber nicht 25 lebhaft wie ge⸗ 
wöhnlich. — Spaniſche Rente wich wieder um , auf 23 


London, 1. April. Die nächſte Wollauction wird am 24. d. Mts. be⸗ 
a und dürften bei derſelben kaum 200,000 Ballen zur Verſteigerung 
gelangen. 


Florenz, 1. April. [Italieniſche Tabaks⸗Obligationen.] Bei 
der heute erfolgten Ziehung wurde Lit. G. gezogen. 


Berlin, 2. April. Weizen: Termine anfangs durch Kündigungen ge⸗ 
drückt, chließen 99 75 Gekündigt 34,000 Ctur. Kündigungspreis 85% 
Thlr. Loco 68 —88 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro April 
— Thlr. bez., April⸗Mai 85% Thlr. bez., Mai⸗Juni 85 — 6 —85 Thlr. 
bez., Juni⸗Juli 84% 85 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 83 — J —83 Thlr. bez., 
September⸗October — Thlr. bez., gelber 80—83 Thlr. ab Bahn bez. — 
Roggen loco fand ſchwerfälliges interkommen. Im Terminverkehr wirkten 
bei Beginn die fortgeſetzten umfangreichen Anmeldungen deprimirend auf 
die Preiſe, ſpäter jedoch befeſtigte ſich die Haltung wieder, ſo daß der Schluß 
gegen geſtern nur end 1 8 iſt. Gekündigt 21,000 Ctur. Kündi⸗ 
gungspreis 54% Thlr. Loco 54—57 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität 
gefordert, ruſſiſcher 53% —53 %, Thlr. 1 inländiſcher 55½ — 56 Thlr. 95 
Bahn ber, pr. April 547 — en 50 15 April⸗Mai 54774 
Thlr. bez., Mai⸗Juni =: % bez., Juni⸗Juli 54% — 
bei, Dal Eau: 5% — bir. ie Sep in: Oecher 53 Thlr. bez. 

in Folge der Aue etwas matter, ſpäter Sr 
Gektndigt 20,200 Eins. Kündigungspreis 20% Thlr. Loco 21 Thlr. b 
— Spiritus beſſerte ſich trotz der Kündigungen um einige Groſchen 5 
39 auch ſchließlich gel 17 ohne Faß 18 Thlr. 4 1 bez., pro April 

Thlr. 12—10—12 Sgr. bez., April⸗Mai 18 Tbir. 1 21012 Sgr. bez, 
Mai uni 18 Thlr. 13 —14 Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 24 -23% 
Sgr. bez., Juli⸗Auguſ 19 Thlr. 1—2 Sgr. bez., Auguſt⸗September 19 Thlr. 
4—5 Sgr. bez. Gekündigt 460,000 Liter. Kündigungs preis 18 Thlr. 
17 Str. — Wetter: Sehr ſchön. 


e Breslau, 3. April. Der Geſchäftsperkehr am heutigen Markte war 
917 1 bei feſter Stimmung und ſchwachen Zufuhren, Preiſe wenig 
eränder 

Weizen für feine Qualitäten war gute Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. fehle: 
1 8 8 a bis 8½% Thlr., gelber 648% Thlr., feinſte Sorte 

er Notiz beza 
= 5 75 5 Pesch Haltung, pr. 100 Kilogr. 5%, bis 51%, Thlr., feinfte 

orte lr 
wem leicht verkäuflich pr. 100 Kilogr. 45% Thlr., weiße 5% bis 


d k ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4½ Thlr., feinſte Sorte über 

oti 

Erb en. matter, pr. 100 Kilogr. 447 Thlr. 

Wicken offerirt, pr. 100 Kilogr. —4% Thlr 

2300 u Kaufluſt, pr. 100 Riloar. 57 5 2½ 3% Thlr., blaue 
a nen ohne Umſatz, pr. N 0 ſchleſiſche 5 7 —6 Tols. 

Mais 1 Augerührh, en 10715 5% —5% Thlr. 


ze en mehr Kauflu 
; Sch agle in ſehr feſt. 

Per 100 Kilogramm netto in Gig Sgr., Bl 
Shlagsteinjaat .. 8 — — en 
Winter⸗Rap;s 8 27 6 3 12 6 9 15 — 
Winter⸗Rübſen 8 — — 8 2 6 8 22 6 
Sommer⸗Rübſenn . 727 6 8 2 6 8 22 6 
Leindottenr 7 15 — 8 2 6 


Rapskuchen matter, ſchleſiſche 69—7¹ Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Leinkuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 86—89 Sgr. pr. 50 Kilogr. 
Kleeſaat ſchleppender Umſatz, see 12—16% Thlr. pr. 50 et weiße 
In 1 775 pr. 00 1510 989% bt über an 1 

mothee vernachläßi == lr. pr. ilogr. 
Kürtest vr. 50 Kilent. 28 Sar. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 3% —4 Sor. 


Subhaſtationen im 9 
Regierungs⸗Bezirk Breslau 
enge Häuser Nr. 46 und 47 der Vorſtadt' 29. April 10 U., Kr.⸗Ger. 


Siegel geg Freiſtelle u. Windmühle Nr. 10 u. 29, 26. April 3 Uhr 
; Ra b. ⸗Ger. Militſch. 
. bandit, Hrundſtüc, Nr. 33, 22. April 10 U., Kr.⸗Ger. Oblau. 
Wieſe, Freiſtelle Pr. 15, 18. April 10 U., Kr.⸗Ger. Trebni itz. 
Ober⸗ 0 0 Grundſtück Nr. 173, 26. April 10 U., Kr.⸗Ger. Wal⸗ 
den 
Sofa Grundſtück Nr. 22, 25. April 11 U., Kr.⸗Ger.⸗Deputation 
rachenber 
Niesel, Ae Nr. 8, 24. April 11 U., Stadt⸗Ger. Breslau. 
Gnichwitz, Grundſtück Nr. 52, 20. April 10 U., Kr. Ger. Breslau. 
t Grundſtück Nr. 30, 31, 138, 143, 158, 166 und 111, 
19. April 9 U., Kr.⸗Ger. Habelſchwerdt. 
Lomnitz, Grundſtic Nr. 36, 1 0 au Hin U., 1115 Ger. Waldenburg. i 
⸗Bezir 
Barſchau, Kret nmbh runde N 22 23. April 10 U., or Lüben. 
5 5 Woh nh hans Nr. 285, 30. A April 11 U., Kr.⸗Ger. S 
un Banerngut Nr. 63, 17. April 2 U., Alt. Ger. Dep. ⸗ 
olkenhain 
Reibnitz, Bauergut Nr. 14, 19. April 4 U., Kr.⸗Ger. Hirſchberg. 
n Rittergut n II.), nebſt den Bormerten Morgenſtern und 
Steinitz, 17. April 11 U., Kr.⸗Ger. Glog 
Kreibau, Rielſchamgrundſilck Nr. 7, 26. April 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. 


* Nr. 6, 29. April 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Commiſſion 
arola 


Reg.⸗Bezirk Oppeln. 
bee, Grundſtück Nr. 19, 29. April u Uhr, Kr.⸗Ger. Comm. 


Siemianowitz, Beſitzung 272, 26. April 9 U., Kr.⸗Ger. Beuthen. 
. a as 141 (Miteigentum) und Nr. 2, Hoſpitalgrund, 
r.⸗Ger. 
aan Grundſtück Nr. 750, 24. April 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. 
öni 
Koſel, Hausgrundſtück Nr. 50, 28. April 10 U., Kr.⸗Ger. Koſel. 
og ee Nr. 6 und Grundſtück Nr. 117, 28. April 10 U., 
r. Neuftad 

Sr rauen Bauergut Nr. 42, 29. April 9% U., Kr.⸗Ger.“ Neuſtadt. 
Schierokau, Stelle Nr. 13, 29. April 10 U., Kr.⸗Ger. Lublinitz. 


- 


a 


Bankactien war nur wenig feit und viele 


% Din f 
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Sezyglowitz, Keetihambenbung Nr. 5, 22. April 10 U., Kr.⸗Ger. Ryhnik. 


(Miteigenthum), 29. April 9 U., Kr.⸗Ger. 


vom 2. April 1873. 


Elsonbahn- Stamm Adtieh. 
= Divid. pro] 1871 | 1872 
Aachen-Mastricht 


Wengern, Bauerſtelle Nr. 1 
Oppeln. 


Berliner Börse 


Wechsel - Course. 


Amsterdam250Fl. | k. B. 4 11395, bz. 9 — 
do. do. 2 M. 4 138 Berg.-Märkische . 4 — 4 
Hamburg 300 Mk.] k. 8. 4 —— Berlin- Anhalt.. [18 — 
do. do. 2 M. 4 — — Berlin- Görlitz. 0 = 
London 1 Lst,...|3M. 3½ 6,20%, bz. | Berlin-Hamburg. 10% 12 
Paris 300 Fros. 2 M5 — — Berl.-Potad.-Magd.] 14 25 
Wien 150 FI. 8 T. e 91½ B. G.] Berlin- Stettin . 11 12%, 
do, do. „.|2M|& | 9%B %9.| Böhm. Westbabn | 8 — 
Augsburg 100 Fl. 2 M. 661 Breslau-Freib. | 9 — 
Leipzig 100 Thlr. 8 T. 4½ 99%, @ de, neu““ — — 
do. do. 2 M. 4% — — OCöln-Mizden 114½ u 
Frankf. a. M. 100 Fl. 2 M,|5 . — do, do. neue 5 — 
Petersburg 100 8R. 3 M. 6½ 89%, bs. Dux-Bodenbach B.] 5 9 
Warschau 90 SB, 8 T. 8 81 bz, Gal, C.-Ludw.-B. | 8% == 
Bremen sts | — — Halle-Sorau Guben] 4 — 
Hannover-Altenb. 5 — 
Kagchau- Oderberg. 5 — 
. 9 1 == 
udwigsh.-Bexb, [11 —f 
Fonda und Geld- Course. Märk. Posener | 
Magdeb.-Halberst, | 8 ½ — 
Freiw. Staata-Anleihe Maedeb,-Leipzig . 16 = 
Stasta-Anl. 4½ ige 10 100% bz, do, Lit. B. 4 ER 
dito consolid, > Da Mainz- En 11 — 
dito 40% ige 2. AN Merk. 4 — 
Stats Schuldschelne: 3 8975 155 Ndrochl.- -Zweieb,. 5 — 
Präm. Anleihe v. 1855 f 128 Oberschles, A, u. G. 13 — 
Berliner Stadt-Oblig.. 186% bz. do. B. 1340 — 
Cöln- 5 e 5 Oegtr. -Er, St.-B. 12 — 
Berliner 51 ba, Oester,-Nordweath| 5 — 
= Central: Böden Or. Is Oestr. südl. St.-B. 4 — 
3) do. Unkündb. 101 bz. Ostprousa. Südb,. | 0 — 
Pommersche 6% Rechte O.-U.-Bahn] 3 — 
8 Pogensche 4 155 bz. B. | Reichenborg-Pard.| 4% — 
Schlesische. 3% — — Rheinische 10 — 
3 Kur- u. Neumärk, |4 | 95%, bz. Rhein-Nahe-Baln 0 — 
Pommersche. 44 5½ 6 Bumän, Eiaenb. 6 ½ — 
Posensche A 94 b, B. Schweiz. Westbahn] 2 — 
2 (Preussische .. 4 1 94 Stargard-Posener | 4 — 
8 Westfäl, u. Rhein.]! | 97%, be. Thüringer of = 
Sächsische 4 | 96% G. Warsohau-Wien. |12 — 
Schlesisches. 4 | M% B. 


Bisenbahn- Stamm- Prioritäts- Aetion. 


2 _ | Berlin-Görlitzer . 06% d ſämmilſche Frauen und Kinder; das Schiff und die Ladung find völlig 
Kurt, 4 Ta-Lonse 704 e Breslau Warschau 2 = 4 2275 15 8 fie an Sana, 1 0 der dritte und vierte Oſſtzier be⸗ 
Oldenburger Loose 38%, 52.0. e-3orau Gubon| 5 — 6 | 80 dı nden unter den Geretteten 
Hannover-Altenb, | 5 — 15 180% b B, | ———— 070.00. un 
Kohlfurt-Falkenb.| — — 5 D* 
8 ee 10 e Telegrapbiſche, C W und Vorſennachrichten. 
Lonisd’or 110 G. Dollars e Hagdob,-Halbers 0 * — 3 83% ba G 8 Telegr.⸗Burean.) 
Hr be g 10 are Paris, 2 April, acm 3 Ur. [Schluß⸗Cousſe.] Zproc. 
5.104, C. Oest. B gli hi . — 5 125 ½% dz G ‘ 
Enperialn 5.16 .be. 1 4 2 1 62 Saal- Bahn — 6 78 83 Renz, 55, 80 Auleihe de 1871 89, 70. Anleihe de 1872 91, 05 
= Bank- Italieniſche bprocentige Rente 64, 80. din. Tabaks = Actien 850, 00. 
und 7 Fa 1165 
S 45 B. Srasiofen (geſtplt.) 773 75. do. neue 775, 00. Oeſterreich. Staats⸗ 
15 0 9 15 4 181%, be @ Eiſenbahn⸗Ackien —, —. Oeſterr. Nordweſtb. 507, 50. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Ausländische Fonds. en 1% lde, d 95 B. Actien 447, 50. dio. Prioritates 256, 50. Türken de 1865 55, 55. 
1 44% 46 ½ 4 ba. Berlin. Hand. Get. 2% = 4 165% b 6. bb. de 1869 340, 00. Tüsienlooje 174 00 coup. det Neueſte türkiſche 
. RR x 95 Kath 35 Berl.LombardBE.| 5% | = 15 4% Loge — —. Gprocent. Ber. Gt. pr. 1882 (ungeſt.) —. Golvagio —. Feſt. 
do. Lott.-Aul. v. 60 et;b ET Ed 180 3 99 55 London, 2. April, 4 Uhr Nachmittags. Conſols pr. Mai 93, —. Spa⸗ 
2 5 5 . 0 4 1 Berl, Wechslerbuk.|12 NEE 1 be G. Kier —, —. Italieniſche öprocernige 2 3%, Lombarden 171 2 Meri: 
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Berlin, 2. April. 


Temporalien wurde vom hieſigen Stadtgericht zurückgewieſen. 


Poſen, 2. April. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß 


Die „Spen. Zig.“ meldet: 


Die Klage des 
Ermländiſchen Biſchofs gegen den Fiseus auf Zahlung der geſperrten 


auf Antrag des Magiſtrats die Umwandlung der ſtädtiſchen confeſſio⸗ 


nellen Elementarſchulen in Simultanſchulen. 
die beiden polniſchen Mitglieder. 
Der „Rhein. Cour.“ meldet: 


Wiesbaden, 


2. April. 


Dagegen ſtimmien nur 


Der Lim: 


burger Biſchof forderte das preußische Epiſkopat zu einer Eingabe an 
den Kaiſer und das Herrenhaus behufs Verwerfung der vom Abgeord⸗ 


* 


Inetenhauſe beſchloſſenen Verfaſſungsänderungen auf. 


Verſailles, 2. April. 


In der 7 Sitzung der National⸗ 


verſammlung zeigte der Vicepräſident Vitet an, daß Grevy das Amt 
als Vorſitzender der Verſammlung niedergelegt habe; es wurde hierauf 
beſchloſſen, die Neuwahl des Präfiventen noch heute vorzunehmen, und 
demnächſt Grevy mit 349 Stimmen gegen 231, 
fielen, wiedergewählt. 


London, 1. 


April. 


welche auf Buffet 


In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
ſtellte Cochrane den Antrag, die Regierung möge die gerichtlichen Re⸗ 
formen in Egypten in Berückſichtigung der engliſchen Intereſſen betreffs 


4 0. der Suezeanal⸗Schifffahrt genehmigen. Der Unterſtaatsſecretär Viscount 


Enſteld erwiederte, Lord Granoille ſei bereits mit dieſer Angelegenheit 
beſchäſtigt und die in Konſtantinopel verſammelte Commiſſton zur Be⸗ 


London, 2. 


April. 


Die Leiche des Grafen B 


in der deulſchen Kapelle in St. James beigeſetzt. 


land übergeführt 


Nom, 3. April. 


werden. 


nur die Familienmitglieder und das Haushaltsperſonal. 
ein Trauergottesdienſt abgehalten und Abends die Leiche nach Deutſch⸗ 


rathang der Gerichtsreform habe ſoeben ihren Bericht erſtattet, welcher 
o. unmittelbar den übrigen Mächten unterbreitet werden ſolle. 
„eikärte ſich durch dieſe Antwort des Vertreters der Regierung beftie⸗ 

digt. und zog feinen Antrag zurück. 


Cochrane 


ernſtorff iſt geſtern 
Zugegen waren 
Heute wird 


Die „Agenzia Stefani“ vernimmt, der Papſt 
ſei von einem leichten Unwohlſein befallen. 


Der Großfürſt Wladimir iſt eingetroffen und wird bis Sonnabend 


Abend hier verweilen. 
Kopenhagen, 2. April. 


Mitglieder aller Parteien im Lands⸗ 


thing brachten eine den ſelbſtſtändigen Standpunkt des Landsthings 
gegenüber dem Volksthinge betonende Adreſſe an den König ein. Die 


angenommen. 
Halifax, 2. 


wurden 250 Perſonen gerettet, 


April. 


Adreſſe wurde in der heutigen Sitzung mit 44 gegen 8 Stimmen 


Bei dem Untergange des Dampfeis Atlantie 


750 find umgekommen, darunter 


mirtes Type weiß, loco 40% bez. und Br. pr. April 40% Br., pr. 5 
pr. September 44 Br., pr. September⸗December 45 bez., Br., 457% Bi. 


— Ruhig. 


Amſterdam, 2. April, Nachm. 4 Uhr 30 Min. 


Schluß bericht.) 


Weizen geſchäftslos, pr. Mai 367, pr. 
Roggen loco ſehr ruhig, pr. Mai 190%, pr. October 19444. 


[Getreidemartt.] 
October 344. — 
— Raps 


pr. Frühjahr 396, pr. Herbſt 405 Fl. — Rüböl loco 41, pr. Mai 40%, 
pr. Herbit 41 % — Wetter: 


Bremen, 2 
Mk. 25 A 


„April. 


Schön. 


Petroleum, Standard white loco 17 Mk. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein 
Druck von Graß, Barth u. N (W. Stiebrih) in Breslau. 
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